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Unabhängige Tageszekung. 


Betriebsftörungen begründen | Sonntagsbeilage 81. 6.—). 


(mit illustrierter Sonntags- 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung 81. 4.50, (mit illuſtr. 
Anzeigenpreis: 
Schleſiſche Eskompte⸗ terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal 
(Bei Wiederholung Rabatt). 


im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime- 
geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 


3. Jahrgang. 


Dienstag, den 1. März 1930. 
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Der Hilfsplan 
für die Candwirtſchaft. 


Das wirtſchaftliche Komitee des Miniſterrates hat be⸗ 
ſchloſſen, daß folgende Anordnungen den Plan der augen⸗ 
blicklichen Hilfe für die Landwirtſchaft umfaſſen ſollen: 

Auf dem Gebiete der Getreidepolitit. | 

1. Die Prämierung der Ausfuhr von Korn in der bis⸗ 
herigen Höhe wird weiter bis zum 15. April in dem aus 
dem deutſch⸗polniſchen Uebereinkommen hervorgehenden 
Rahmen beibehalten. 

2. Die Prämierung von Hafer und Gerſte wird in der 
bisherigen Höhe beibehalten. 

3. Die Aktion des Ankaufes von Getreide für die Getrei⸗ 
dereſerven wird erweitert werden, um die Nachfrage nach Ge⸗ 
treide auf dem Markte zu beleben. 

4. Alle Mahleinſchränkungen für Korn werden bei Ver⸗ 
mahlungen für den Export aufgehoben. 

5. Die intereſſierten Miniſterien werden bei der Rekon⸗ 
ſtruktion des Verbandes der Getreideexporteure den Verband 
unterstützen, um ihm die Repartierung der Transaktionen 
zu erleichtern, die auf Grund des deutſch⸗polniſchen Getrei⸗ 

beommens in Berlin getätigt werden ſollen. 

Die Regierung wird den Beitritt zum gemeinſamen Ex⸗ 
portſyndikate nicht erzwingen bei den Firmen und Inſtitu⸗ 
tionen, die auf eigene Rechnung einen Teil der Transaktio⸗ 
nen, die Polen auf Grund des deutſch-polniſchen Ueberein⸗ 
kommens zufallen ſollen, durchführen wollen, aber ſie wird 
eine gemeinſame Exportaktion den Firmen und Inſtituten 
erleichtern, die ſich zu dieſem Zwecke vereinigen ſollten. N 
die Weiſe 


Die Inſtitution der Getreidereſerven wird auf 


deorganiſiert werden, daß fie einen Beſtandteil des Verban⸗ 


des der Getreideexporteure bilden wird und die durch die 
Privatfirmen und Inſtitutionen nicht angenommenen Trans⸗ 
aktionen durchführen. 

Auf dem Gebiete der landwirtſchaftlichen Kredite. 

1. In der Bank Rolny wird ein beſonderer Kredit für 
die Konverſion der kurzfviſtigen landwirtſchaftlichen Schul⸗ 
den und zur Belebung des landwirtſchaftlichen Handels er⸗ 
öffnet werden. Die Disponierung mit dieſen Fonds wird im 
Einvernehmen mit dem Ackerbauminiſter durchgeführt wer⸗ 
den. Dieſer Fond wird ſtufenweiſe ergänzt werden und vor⸗ 
läufig wird der Staatsſchatz vom 15. März an zu Gunſten 
des Fonds den Vetrag von 22 Millionen einzahlen. 

2. Die Regierung wird die Möglichkeiten der Organi⸗ 
ſierung eines Kredites für die Landwirte gegen Verpfändung 


von Holz überprüfen. | 
| der Zerſtörer beſtänden ernſte Meinungsverſchiedenheiten 
Die ſtaatlichen Steuern: überhaupt nicht. Bei den Flugzeugmutterſchiffen ſei man ſich Frankreich und Italien zuſtimmen würden. 

1. Die direkten Steuern, die die Landwirtſchaft belaſten 
und feit dem 31. Dezember 1929 rückſtändig find werden be. 
züglich ihrer Fälligkeit verſchoben und in vier Jahresraten, 


Auf dem Gebiete der Steuerfragen. 


die im Laufe des Jahres 1930 zahlbar ſein 
Auf dieſe Weiſe werden auch die Quoten 
Be die im Herbſte 1929 bemeſſen worden iſt, zerlegt wer⸗ 
den. 


2. Der Termin für die Faſſion der e 


wird vom 1. März auf den 1. Mai verlegt und die Kandida⸗ 
ten, die die landwirtſchaftlichen Organiſationen beantragen 
werden, werden zu Mitgliedern der ſogenannten Berufungs⸗ 
kommiſſionen für Steuerſachen einberufen werden. 
3. Das Regierungsprojekt der Novellierung des Geſetzes 
über die Gewerbeſteuer wird einen Artikel enthalten, durch 
welchen die auf der Börſe durchgeführten Verkaufstransak⸗ 
tionen von Getreide und Fleiſch von dieſer Steuer befreit 
werden. 

4. Die bei der Ausfuhr von Gerſte, Vieh, 
Pferden eingehobene Umſatzſteuer wird ſuſpendiert. 
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Die kommunalen Steuern. 


1. Die kommunalen Inveſtitionen im Budgetjahr 1930-31 
werden mit Ausnahme der bereits begonnenen, deren Un⸗ 
terbrechung den Selbſtverwaltungskörpern Verluſte bringen 
könnten, ſuſpendiert werden. 


Sejmmarſchall Daszynski hat bei der geſtrigen Sitzung 
eine Erklärung abgegeben, die wir nunmehr in dem amtli⸗ 
chen Wortlaute der „Pat“-Agentur wiedergeben: 

„Am Anfange der Sitzung waren wir Zeugen eines für 
mich ſehr unangenehmen Zwiſchenfalles, infolge deſſen ich ge⸗ 
zwungen war, die ſchärfſten Mittel der Geſchäftsordnung ge⸗ 
gen einen Abgeordneten in Anwendung zu bringen. Bei ei⸗ 
ner der vorhergehenden Sitzungen habe ich einen Abgeord⸗ 
neten zur Ordnung gerufen, der gegen einen Kollegen er⸗ 
hobene Vorwürfe wiederrufen hat und gleichzeitig aber die 
Vorwürfe aufrecht hielt gegen eine Klaſſe, der der beleidigte 
Abgeordnete angehört. Ich habe ihn nicht wiederum zur Ovd- 
nung gerufen. 

Als heute Abgeordnete darüber ihr Bedauern aus⸗ 
drückten, erklärte ich, daß die Anſichten geteilt ſind“. Der 
Sejmmarſchall betont weiter, daß er für Polen ſchwere und 
ſchmerzliche Zeiten nicht behandeln wolle, zu welchen die 
einen an die Möglichkeit der Erlangung der Unabhängig⸗ 
keit glaubten, während die anderen dieſe Zuverſicht ganz 
verloren und in Konſequenz deſſen ſich im Vaterland ein⸗ 
gerichtet hatten, indem ſie dem fremden Rechte und dem 
Okkupanten dienten. Die Angelegenheit iſt von allzu gro⸗ 
ßer Bedeutung, als daß vom Standpunkte einer einzelnen 
Perſon, und wäre es auch der Sejmmarſchall, die moraliſche 


Eillätung des Seimmarichalls Daszunsti 


Stellungnahme der einen oder der anderen beurteilt werde. 
Der Sejmmarſchall erklärt, daß er eben deshalb behauptet 
habe, daß die Anſichten in dieſer Angelegenheit geteilt ſind. 
Während wir uns heute alle der Unabhängigkeit erfreuen, 
wollen wir die ſchweren Augenblicke vergeſſen, aber wir 
werden die kraftloſen Geſchöpfe nicht vergeſſen, die vor der 
Wahrheit die Augen ſchließen. Im Gegenteil. Wir ziehen 
die unmittelbaren Folgerungen aus den Kämpfen, die wir 
hinter uns haben ſeit dem Niederringen des Aufſtandes. 
Wir verlieren nicht den Glauben in die Kraft des unabhän⸗ 
gigen Staates und ſeiner Bürger. „Deshalb habe ich es 
nicht als richtig befunden“, ſchließt Daszynski, „einen ver⸗ 
nichtenden Standpunkt gegen einen Menſchen einzunehmen, 
der dieſe Fragen berührte, wenn er das auch einſeitig ge⸗ 
tan hat. Wer damals mit den Waffen kämpfen wollte, 
mußte diejenigen verurteilen, die jede bewaffnete Aktion 
verfluchten und ſie Wahnſinn und fremde Arbeit nann⸗ 
ten“. 

Der Sejmmarſchall bittet, daß man die Angelegenheit 
nicht weiter analyſieren möge, denn er habe getrachtet, bei 
der Beſprechung die größtmöglichſte Feinfühligkeit zu beo⸗ 
bachten. Deshalb hat er die Worte des Bedauerns des Abg. 
Morawski abgelehnt, denn er war der Anſicht, daß derſelbe 
in dieſem Falle unrecht hatte. 


Derftändigung zwiſchen Amerika und Japan. 


London, 3. März. Eine Verſtändigung über die Seeab⸗ 
rüſtung zwiſchen Amerika und Japan ſoll ſich jetzt anbahnen. 
Das der engliſchen Regierung naheſtehende Blatt der engli⸗ 
ſchen Arbeiterpartei berichtet, daß die japaniſche Regierung 
im allgemeinen die amerikaniſchen Abrüſtungsvorſchläge an⸗ 
nehmen werde. Die Japaner hätten urſprünglich für ihre 
Kreuzerflotte vund 229.000 Tonnen verlangt, während Ame⸗ 


rika nur ungefähr 196.000 Tonnen hätte zugeſtehen wollen. 
Der neue amerikaniſche Vorſchlag räume den Japanern für 


die Kreuzerflotte etwas über 208.000 Tonnen ein. Bezüglich 


noch micht einig über ein einziges Fahrzeug. 


Ernſte Gegenſätze ſeien allerdings vorhanden himſicht⸗ 


lich der Unterſeeboote. Nach amerikaniſcher Auffaſſung ſoll⸗ 


ten nämlich England und Amerika je 60.000 Tonnen Un⸗ 
terſeeboote haben, Japan die Hälfte dieſer Zahl, nämlich 
30.000 Tonnen. Japan wolle aber unter allen Umſtänden 
ſeinen jetzigen Unterſeebootsraum von faſt 78.000 beibe⸗ 
halten. 


Die amerikaniſche und die japaniſche Delegation hoffen, 
bis zur Rückkehr der Franzoſen zur Londoner Flottenkon⸗ 
ferenz eine Vereinbarung erreichen zu können, der England, 
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2. Die Budgets der territorialen Selbſtverwaltungskör⸗ 


budgets von Unterſtützungen für Inſtitute und Unternehmen, 
die nicht unmittelbar mit der normalen Tätigkeit der Selbſt⸗ 
verwaltungskörper im Zuſammenhange ſtehen, werden ver⸗ 
boten werden. 

3. Die Ausgleichsſteuer in den Dorfgemeinden wird im 
Jahre auf das Minimum herabgeſetzt. 

4. Die Einhebung der ſogenannten freiwilligen Zuſchüſ⸗ 
ſe wird verboten werden. 


Das Projekt des Geſetzes über die Novellifierung der 
Ausgleichsſteuer wird in der Weiſe modifiziert werden, daß 
dieſelbe die beſtehenden Belaſtungen nicht erhöhen wird und 


insbeſondere keine neuen Belaſtungen auf dem Gebiete der 


Kleinvieh und | weſtlichen und ſüdlichen Wojewodſchaften einführen wird. 


Sachliche Verſicherungen: 


Zeit vom 1. Jänner 1927 bis zum 1. Jänner 1930 in der 
Allgemeinen Wechſelſeitigen Verſicherungsgeſellſchaft (ca. 15 
Millionen Zloty) ſchuldig ſind, werden auf zwei Raten, zahl⸗ 


bar im April und November l. J., ohne Zurechnung von 
werden, zerlegt. per werden einer weitgehenden individuellen Reduktion un⸗ Verzugszinſen zerlegt werden. 
der Einkommen⸗ terzogen werden. Die Einſtellung in die Selbſtoerwaltungs⸗ 


2. 


Feuerverſicherungsprämien, die die Landwirte ſeit 
dem Jahre 1926 (ca. 2 Millionen Zloty) ſchuldig ſind, werden 


auf ein Jahr geſtundet: 


3. Verzugszinſen bei Einhebung der Feuerverſicherungs⸗ 


prämien werden von zwei auf ein Prozent monatlich hevab- 
geſetzt. 
| 


Soziale Verſicherung. 

1. Für den Zeitraum von drei Jahren werden alle In⸗ 
veſtitionen in den Verſicherungsinſtitutionen bis auf die un⸗ 
umgänglichſten Notwendigkeiten eingeſchränkt und die außer⸗ 
ordentlichen Leiſtungen für die Krankenkaſſen aufgehoben. 

2. In den Krankenkaſſen auf dem Gebiete der ſüdlichen 


und weſtlichen Wojewodſchaften werden, wo die Möglichkeit 
Auf dem Gebiete der ſachlichen und jezialen Verſicherungen: 


gegeben iſt, insbeſondere in den Kvankenkaſſen, die Prämien 
über den normalen Durchſchnitt haben, die Prämien hevab- 


geſetzt. 
1. Sofort zahlbare Rückſtände, die die Landwirte für die 


i 3. Es wird die Möglichkeit geboten werden jedes Jahr 
ein Viertel (25 Millionen Zloty) des Zuwachſe „er Reſer 
vefond der Verſicherungsanſtalten für einen landwirtſchaft⸗ 
lichen Kredit zu ſichern, insbeſondere zum Ankaufe von ver⸗ 


Seite 2 


zinslichen Papieren der ſtaatlichen Bank Rolny oder für 
zeitlich begrenzte Plazierungen in dieſer Bank. 

4. Die am 1. Jänner 1930 rückſtändig von den Landwir⸗ 
ten zu zahlenden Prämien für ſoziale Verſichevungen werden 
auf drei Halbjahrraten zahlbar zerlegt u. zw. am 1. Oktober 
1930, am 1. April und 1. Oktober 1931 und die auf⸗ 
erlegten Strafen gleichzeitig getilgt: 

5. Die Verzugszinſen von fozialen Verſicherungen wer⸗ 
den höchſtens im Ausmaße von 1 Prozent monatlich einge⸗ 
hoben werden. 

6. Im Zuſammenhange mit den derzeitigen Getreideprei⸗ 
ſen werden die für das Jahr 1930 früher feſtgeſetzten Prei⸗ 
je einer Reviſion unterzogen werden und die Höhe der Ein⸗ 
künfte der landwirtſchaftlichen Arbeiter, insbeſondere ihre 
Regiſtrierung in die Verdienſtklaſſen überprüft werden. 

Als Grundlage der Berechnung der Entlohnungen der 
landwirtſchaftlichen Angeſtellten werden die Berechnungen, 
die die Arbeitgeber und Arbeitnehmer gemeinſam zuſam⸗ 
mengeſtellt haben angenommen werden und wo ſolche Berech⸗ 
nungen nicht beſtehen, werden die Ziffern des Hauptamtes 
für Statiſtitk, die in den Index für Getreide die Höhe der 
Entlohnung der einzelnen Kategorien in den Wojewod⸗ 
ſchaftsbereichen feſtſetzen. Als Bruttopreiſe werden die Bör⸗ 
ſenpreiſe, verringert um zehn Prozent angenommen wer⸗ 
den. 


Auf dem Gebiete der Zollpolitik. 


1. Die Regierung wird in dem Sejm den Entwurf ei⸗ 
nes Geſetzes einbringen, durch den die Regierung ermächtigt 
wird, im Falle der Notwendigkeit den Zoll für Weizen bis 
zu 17.50 Zloty für hundert Kilogramm, den Zoll für Wei⸗ 
zenmehl 1 bis zu 30 Zloty für Hundert Kilogramm zu erhö⸗ 
hen. 

2. Die Erledigung des Geſetzes über die Erhöhung der 
Zölle von Schweinefett wird möglichſt bei chleunigt werden. 

3. Die Regierung wird im Sejm einen Antrag über die 
Erhöhung des Zolles für eßbares Fett und andere Fette 
bis zu 15 Zloty und über die Ergänzung der entſprechen⸗ 
den Poſition durch eine Bemerkung über die Möglichkeit der 
Einfuhr von Fetten, die in dieſer Poſition für techniſche 
Zwecke aufgezählt werden, mit Bewilligung des Finanzmi⸗ 
niſteriums bei dem ermäßigten Zoll in der Höhe von 1.50 
Zloty, mit der Vorſchriſt, daß die Liſte der Induſtrie, die 
von dieſem ermäßigten Zoll Gebrauch machen wird, dem wirt⸗ 
ſchaftlichen Komitee des Miniſterrates vorzulegen iſt. 

4. Es werden ſofort die Möglichkeiten der Erhöhung des 
Zolles für raffinierte und nicht raffinierte Pflanzenfette über⸗ 
prüft werden. 

5. Die Regierung wird im Sejm den Antrag auf Er⸗ 
höhung des Zolles für Zander und Karpfen einbringen. 

6. Die Regierung wird einen Antrag über Erhöhung des 
Zolles für Honig in Plaſtern, für Maltoſe und Extrakt aus 
Maltoſe von 88 Zloty für 100 kg auf 120 Zloty einbringen. 

7. Die Regierung erklärt, daß ſie im laufenden Wirt⸗ 
ſchaftsjahre die Bemerkungen über die zielloſe Einfuhr aus 
dem Auslande von Getreide nicht in Anwendung bringen 
wird. 

8. Die Ausfuhrzölle 
April 1931 ſuspendiert. 

9. Der ſogenannte aktive Veredlungsverkehr mit Getrei⸗ 
de, insbeſondere Weizen wird im l. J. ſuspendiert werden. 


Auf dem Gebiete der Tarifpolitit, 


1. Die Einfuhrtarife für Getreide in Körnern und Hül⸗ 
ſenfrüchten ſowohl in dem internen Verkehr, als auch im 
Exporte werden durchſchnittlich um 20 Prozent herabgeſetzt 
und ſogenannte Differenzialtarife im Verhältniſſe zu den 
Bahnſtationen in der Lemberger, Tarnopoler, Stanislauer 
und Wolhyniſchen Wojewodſchaft angewendet werden. 

2. Die Ausfuhrtarife bei der Ausfuhr ins Ausland von 

Kartoffeln auf eine Entfernung von 700 Kilometern wer⸗ 
den auf dem ganzen Gebiete Polens herabgeſetzt werden. 
3. Es werden gleichmäßige Gebühren für Schweine, die 
in ſogenannten Gutterwagen oder in zwei gewöhnlichen Ma⸗ 
gen ausgeführt werden bei Anwendung von 30 Prozent Ex⸗ 
portermäßigung auch dann verrechnet werden, wenn dem 
Exporteur ſtatt eines Gitterwagens zwei gewöhnliche Wagen 
beigeſtellt worden ſind. 

4. Die Einfuhrtarife 
Verkehr und bei der A 
Prozent ermäßigt. 


für Zuckerrübe werden bis zum 1. 


fr Kleie und Makuchen im inneren 
usfuhr ins Ausland werden um 10 


Auszeichnung des Staatspräfidenten. 
Durch den höchſten Orden Finnlands. 

Am Samstag v. W., um 1 Uhr, iſt der Geſandte Finn⸗ 
lands, Id mann, in Begleitung des Militärattaches, 
Oberſt Ern ſt, auf dem Schloſſe erſchienen, um dem Staats⸗ 
präſidenten die Inſignien des Großbandes des Ordens „Wei⸗ 
ße Roſe Finnlands“ zu überreichen. Der Feſtakt der Ueber⸗ 
reichung fand im Audienzſaale des Schloſſes ſtatt. Nach der 
Feier gab der Staatspräſident für die bei derſelben Anwe⸗ 
ſenden ein Frühſtück. 


Der Randidat für den Botſchafterpoſten 
Amerikas in Polen. 
Die New Yorker Zeitung „Nowy Swiat“ 
einflußreichen jüdiſchen Kreifen, daß der amerikaniſche 
Staatspräſident Hoover beabſichtigt, als Botſchafter für 
Polen den geweſenen Geſandten in Bolivien David Kau f 
mann zu ernennen. Kaufmann ft im Jahre 1883 in Litau⸗ 
en geboren, von Beruf Advokat und gehört der zioniſtiſchen 
Partei an. Seine Kandidatur wurde durch eine Gruppe von 
Kongreßmitgliedern aus Penſylvanien aufgeſtellt. 


erfährt aus 


Aenderung in der Zuteilung von 
Mandaten. 
Im Wahlbezirke Sandomierz. 
Die ſtaatliche Wahlkommiſſion verlautbart, daß 


ge der Neuwahlen, die am 23. Februar 1930 im Wahlbezir⸗ 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


onen Di 


| 
ö 


| 
| Ein Rölner 


| Berlin, 3. März. Am Schluß feines diesjährigen Faſten⸗ 
hirtenbriefes geht der Erzbiſchof von Köln, Kardinal Schul⸗ 
te, auf die Religionsverfolgungen in Sowjetrußland ein. Er 
ſagt laut „Germania“ darüber unter anderem: In dem ge⸗ 
waltigen Ruſſenreich iſt der Unglaube des Bolſchewismus 
bereits daran gegangen, einen planmäßigen Vernichtungs⸗ 
kampf mit unglaublicher Grauſamteit gegen Kirche und Chri⸗ 
ſtentum zu führen und überhaupt gegen alle und jede Reli⸗ 
gion, die vom Sinn des Lebens, vom Ziel und Ende der 
Menſchen edler und höher denkt als er. Daß Hunderttauſende 
von unſchuldigen Kindern durch ihre unmenſchliche Maßnah⸗ 
men in den Tod getrieben wurden, kümmert die gottloſen 
Machthaber nicht, ebenſo wenig haben ſie noch menſchliches 
Empfinden für die zahlloſen Armen und Unglücklichen die 
den fanatiſchen Haſſern der Religion nicht vollkommen zu 
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k Religionsneriolgungen in 
Foſoſeltuß land. 


Hirtenbrief. 


Willen ſind und darum hingerichtet oder gemordet werden. 
Die Not des ruſſiſchen Volkes und die ſichtliche Verkommen⸗ 
heit, in die es hineingetrieben wird, ſind nicht zu beſchreiben. 
f Der Kardinal erinnert ſodann an den Proteſt des Pap⸗ 
ſtes und ſagt weiter. Alle Zeichen der Zeit deuten darauf, daß 
die Stunde nahe iſt, wo die Völker ſich entſcheiden müſſen, 
ob der Unglaube oder der chriſtliche Glaube ihnen die maß⸗ 
gebende Antwort auf die Frage aller nach dem Sinn des 
Lebens geben ſoll. Der Unglaube, der auch heute uns be⸗ 
kämpft, iſt der Geiſt vom Geiſte der gottloſen Führer in Ruß⸗ 
land. Auch in Deutſchland ſind ſozialiſtiſche und kommuniſti⸗ 
ſche Kreiſe längſt an der Arbeit, nach ruſſiſchem Vorbild die 
chriſtliche Ehe und Familie zu zertrümmern, die Jugend re⸗ 
ligionsfeindlich zu erziehen und in direktem Widerſpvuch zur 
chriſtlichen Sitte und Sittſamkeit. 
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Moeerne - gefällige 
Ausführung 
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von Drucksachen wie: Werke, 
Zeitschriften, Zeitungen sowie 
Geschäftsdrucksorten, Fest-, Ball- 
und Einladungskarten, Brief- 
papiere, Kuverts, Vermählungs- 
Anzeigen und Visitkarten ete. zu 


Deutſchland und der berwaltungsrat 
der B. J. J. 
Paris, 3. März. Der „Matin“ dementiert die geſtern 
vom „Petit Pariſien“ verbreitete Nachricht, daß der franzö⸗ 
ſiſche Botſchafter in Berlin des Margeurie bei Außenmini⸗ 


ſter Dr. Curtius wegen der Weigerung Dr. Schachts, zwei 


deutſche Mitglieder für den Verwaltungsrat der interna⸗ 
tionalen Zahlungsbank zu ernennen, proteſtiert habe. 


Wiederbeginn der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Strafrechtskonferenz. 


Wien, 3. März. Heute vormittag trat im Budgetſaal des 
Parlamentes wieder die deutſch⸗öſterreichiſche Strafrechtskon⸗ 
ferenz zuſammen, an der Mitglieder des Strafvechtsausſchuſ⸗ 
ſes des deutſchen Reichstages und des vom öſterreichiſchen 
Nationalrat zur Vorbereitung des Strafgeſetzes eingeſetzten 


Strafrechtsſonderausſchuſſes teilnahmen. Nach Begrüßungs⸗ 
anſprachen des Obmannes des öſterreichiſchen Sonderaus⸗ 
ſchuſſes Dr. Waber, und des öſterreichiſchen Juſtizminiſters, 


infol⸗ 
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„ROTOGRAF” 


Buch- und Kunstdruckerei 


Bielsko, Pilsudskiego 13 | 
Telefon Nr. 1029. 


\ — 


ke Nr. 22 (Sandomierz) durchgeführt worden find, die Zu⸗ 
teilung der Mandate aus der Staatsliſte folgende Aenderun⸗ 
gen erfahren hat: die Staatsliſte Nr. 2 (PPS.) hat ein 
Mandat, das des Abg. Szezypiorkowski, verloren, hingegen 
hat die Staatsliſte Nr. 10 (Bauernpartei) ein Mandat ge⸗ 
wonnen. Die Zuteilung der Mandate aus der Staatsliſte 
der. 10 wird bei der nächſten Staatswahlkommiſſior 
ſtattfinden. 

Im Zuſammenhange mit dem Verzichte des Senators 
W. Hedinger aus dem Wahltreiſe Poſen (Nr. 24) hat die 
Staatswahlkommiſſion dieſes Mandat dem Maximilian 
Plucinsti aus Poſen (katholiſch nationale Liſte) zuge⸗ 
wieſen. 


das Publikum bei der Szene „Einnahme 


| 


Derfchärfte Örenzüberwachung durch 
Rußland. 


\ 
Warſchau, 3. März. An der ruſſiſch⸗polniſchen Gren⸗ 
0 Toll auf der ruſſiſchen Seite die Ueberwachung vevſchärft 
werden. In letzter Zeit haben verſchiedentlich vuſſiſche Bauern 
die polniſche Grenze überſchritten und in Polen Zuflucht ge⸗ 
ſucht. Dieſe Bauernflucht hat nach Meldungen polniſcher 
Blätter zu einer Verſchärfung der ruſſiſchen Grenzüberwa⸗ 
chung geführt. | 


| Das neue Fabinett Tardieu. | 
! Paris, 3 März. Die bevoritehende Regierungserklä⸗ 
rung des neuen franzöſiſchen Kabinettes Tardieu wird in der 
franzöſiſchen Preſſe vielfach beſprochen. Die Blätter erklä⸗ 
ren, daß Tardieu ſich die vom Finanzausſchuß des Par⸗ 
lamentes vorgeſchlagenen Steuerermäßigungen zu eigen 
machen werde. Ebenſo werde Tardieu ſich auch einſetzen für 
die Rentenzahlung an die Kriegsteilnehmer. Tardieu wird 
betonen, daß ſein Vorſchlag eines innerpolitiſchen Burgfrie⸗ 
dens weiter beſtehen bleibe ſchon aus dem Grunde, weil über 
die großen außenpolitiſchen Probleme Meinungsverſchieden 
heiten nicht beſtänden. 5 
| In politiſchen Kreiſen der franzöſiſchen Hauptſtadt vech⸗ 
net man allgemein damit, daß das Kabinett Tardieu bei ſei⸗ 
ner erſten Vorſtellung vor dem Parlament eine Mehrheit 
je etwa 30 Stimmen erhalten wird. 

Ein großes franzöſiſches Nachrichtenblatt erklärt, daß 
die Linksoppoſition alles verſuchen wivd, um das Kabinett 
Tardieu zu ſtürzen. Die Sozialdemokraten hätten ſogar an⸗ 
gekündigt, daß ſie ſelbſt gegen den Außenminiſter Briand 
vorgehen würden, der bisher außerhalb des Parteikampfes 
geſtanden habe. 


Dr. Slama, übernahm der Führer der deutſchen Delega⸗ 
tion, Geheimrat Dr. Kahl, mit einigen Dankesworten den 
Vorſitz, worauf die Konferenz in die ſachlichen Beratungen 
eintrat. 


1 


Politiſche Zuſammenſtöße in Prag. 


Prag, 3. März. Im Kino Phönix, auf dem Wenzel⸗ 
platz, kam es geſtern bei der Zwei⸗Uhr⸗Vorſtellung zu kom⸗ 
muniſtiſchen Ausſchreitungen. In dem Lichtſpieltheater läuft 
zur Zeit das Legionärsdrama „Oberſt Spec“ von Medek. Als 
der Stadt Penza“ 
durch die tſchechoflowaliſchen Legionäre zu Klatſchen begann 
und das „Hei Solovan“ anſtimmte, warfen im Saale anwe⸗ 
ſende jugendliche Elemente, die der kommuniſtiſchen Partei 
angehören, Flugblätter unter das Publikum, in denen zu 
Ausſchreitungen am 6. März aufgefordert wird. Gleichzei⸗ 
tig brachen die Kommuniſten in „Pfui“⸗Rufe aus. Den 
Skandalſzenen machte die Polizei ein Ende, indem ſie vier 


Verhaftungen vornahm. Im Schnellverfahren wurde von 


den Beteiligten der 25 Jahre alte Hörer der Prager deut⸗ 
ſchen techniſchen Hochſchule Zoltan S chönherz aus Ka⸗ 
ſchau zu 14 tägigem Polizeiarreſt, der 19 Jahre alte Medizi⸗ 
ner Slaby, ebenfalls aus der Tſchechoſlowakei, zu ſechs 


Tagen Polizeiarreſt verurteilt. 
| 


Blutige Swifchenfälle bei den 
argentiniſchen Wahlen. 
Buenos Aires, 3. März. Anläßlich der Kongreßwahlen 
kam es in verſchiedenen Landesteilen zu Zuſammenſtößen, 
bei denen ſechs Perſonen getötet und 20 verletzt wurden. 


vor entfcheidenden Rämpfen in China. 


London, 3. März. In Nordchina ſollen große Truppen: 
mengen von dem chineſiſchen Staatspräſidenten Tſchiang⸗ 
kejſchek zuſammengezogen werden. Es heißt, daß Tſchiang⸗ 
kejſchek eine Entſcheidungsſchlacht gegen die Aufſtändiſchen 
herbeizuführen beabſicht'ge. Im einzelnen widerſprechen ſich 
ſonſt die Nachrichten über die Lage in Nordchina. So heißt 
es in einigen Meldungen, daß die chineſiſche Zentralregie⸗ 
rung große Truppenmengen in die beiden Städte Peking 
und Tientſin gelegt habe, um ſie gegen etwaige Angriffe der 
Aufſtändiſchen zu ſchützen. Andere Meldungen dagegen be⸗ 
ſagen, daß der chineſiſche Staatspräſident alles tun werde, 
um den Aufſtändiſchen die beiden Städte Peking und Tient⸗ 
ſin zu entreißen. 


Reine Unterbrechung der deutſch⸗rumä⸗ 
niſchen Handelsvertragsperhandlungen 


Berlin, 3. März. Die durch die Preſſe gegangene Mel⸗ 
dung von dem Abbruch der deutſch⸗vumäniſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen entſpricht, wie wir von zuſtändiger 
Seite hören, nicht den Tatſachen. Der Hauptteil der vumä⸗ 
niſchen Delegation fährt zwar heute nach Rumänien zurück, 
um die rumäniſche Regierung über den Stand der Ver⸗ 
handlungen ins Bild zu ſetzen, aber der Delegationsführer 
bleibt in Berlin und verhandelt weiter. Die Verhandlungen 
ſind aber nicht unterbrochen. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt”. 


Seite 3 


Schiedsgericht, 


Paneuropa, 


Abrüstung. 


Auch dies ift ſchon dageweſen! — Das ehrwürdige Alter der großen politiſchen Ideen der Gegenwart. — Die Freund- 
ſchafts- und Schiedsverträge der mittelalterlichen Städte. — Leibniz’ Paneuropa. — Das Abrüſtungskonzil im 12. 
Jahrhundert. 


Daß „alles ſchon dageweſen“ it, daß es „nichts Neues 
unter der Sonne“ gibt, iſt eine Dutzendweisheit, die auf je⸗ 
dem Markt feilgeboten wird. Wir wiſſen heute, daß keine 
Zeit, mag ſie auch noch ſo weit zurückliegen, ſo dunkel und 
finſter geweſen iſt, wie es die allzu ſelbſtgefällige, ſich an äu⸗ 
ßeren Erfolgen berauſchende Geſchichtsbetvachtung vergan⸗ 
gener Jahrzehnte hat Glauben machen wollen. Luxus und 
Bequemlichkeit ſind keine Errungenſchaften der Gegenwart, 
auch im Altertum verſtand man ſich ſchon darauf, „Wunder⸗ 
werbe der Technik“ nicht nur zu erſinnen, ſondern auch Ge⸗ 
ſtalt annehmen zu laſſen. Erſt die Fragwürdigkeit der heu⸗ 
tigen Kulturwerte hat eine objektivere Betrachtung vergan⸗ 
gener Zeiten ermöglicht. Ebenſo wie mit Technik und Kom⸗ 
fort ſteht es auch mit dem Alter der großen politiſchen Ideen; 
auch die Ideologien, welche den Tageskampf von heute be⸗ 
herrſchen, ſind nicht neu, nicht etwa aus der beiſpielsloſen 
Not des europäiſchen Zuſammenbruchs geboren. Abrüſtung, 
Paneuropa und Schiedsverfahren — die Mittel, mit denen 
man heute den Krieg unmöglich machen will, ſind Vorſchlä⸗ 
ge, die auf ein recht ehrwürdiges Alter zurückblicken. Das 
mag merkwürdig erſcheinen — denn wie konnten Zeiten, in 
denen Völker nichts weiter als die willenloſen und nur zu 
Gehorſam verpflichteten Objekte der Staatskunſt waren, als 
Länder ihre nationale Zugehörigkeit vom Ausgang priva⸗ 
ter Erbſtreitigkeiten abhängig gemacht ſahen, Probleme wie 
die Verſöhnung der Völker ſich überhaupt bilden? Daß dies 
dennoch geſchah, zeigt wieder einmal eindringlich, wie zu⸗ 
rückhaltend man den häufig berufenen Fortſchritt bewer⸗ 
ten muß. 

Groß und weitreichend war die Staatsidee des Mit⸗ 
telalters von der Einheit des Abendländes; aber ungeheuer 
die Zerſplitterung in Deutſchland. War dieſer Kampf der 
Städte, Ritter, Fürſten, Könige und Gegenkönige, der geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Gewalten untereinander aus kleinlichem 
Kirchturmsgeiſt hervorgegangen? Man ſollte nicht vergeſſen, 
daß in einer Zeit ohne Verkehr der Lebenskreis der Gemein⸗ 
ſchaft wie der Einzelperſon außerordentlich eng gezogen war. 
Aber ſchon damals iſt die Notwendigkeit friedlicher Löſung 
von Konflikten klar erkannt worden, und wie heute Staa⸗ 
ten untereinander Freundſchaftsverträge abſchließen, in de⸗ 
nen ſie ſich verpflichten, allenfalls auftretende Streitfragen 
nicht, wie einſt, der Waffengewalt, ſondern einem Schieds⸗ 
gericht zur Löſung anzuvertrauen, fo waren es im 13. Jahr- 
hundert die Städte, die dieſe heute ſo modern erſcheinende 
Idee ſchon damals vorwegnahmen. Das Raubritterunweſen 
bildete eine ſtändige Beunruhigung für Handel und Wandel, 
und ſo traten um die Mitte des 13. Jahrhunderts mehrfach 
einzelne Städte in ein Bundesverhältnis zueinander; 1241 
Hamburg und Lübeck, 1246 Münden und Nordheim, 1247 
Hamburg und Bvaunſchweig, 1249 Braunſchweig und Sta⸗ 
de, 1252 Köln und Boppard, 1253 Münſter, Dortmund, 
Soeſt und Lippitadt. Ein bedeutendes Bündnis war auch 
das von Mainz, Bingen, Worms, Speyer, Frankfurt, Geln⸗ 
hauſen und Friedberg. Dieſe Bündniſſe waren durchweg zur 
Herſtellung größerer Verkehrsſicherheit, zu wirkſamem Kampf 
gegen ungerechte Zölle, gegen die Vergewaltigungen der 
Kaufleute eingegangen: Schutz- und Trutzbündniſſe alſo die 
beſonders dadurch neuartig waren, daß ſie die Aufſtellung 
von Schiedsmännern oder die Einrichtung von Schiedsgerich⸗ 
1 die alle entſtehenden Zwiſtigkeiten zu ſchlichten 

n. 

Paneuropa, das große politiſche Problem des aus tau⸗ 
ſend Wunden blutenden Abendlandes, iſt als Idee ſchon 
vor 250 Jahren konzipiert worden. Der große Philoſoph 
Leibniz, der im Dienſt des Kurfürſten von Maiz für den 
Zweck eines zu ſtiftenden Bundes eine Staatsſchrift ausar⸗ 
beitete und an Ludwig 14. überſandte, hat ein Bild ent⸗ 
worfen, wie ſich Europa geſtalten ſolle; er predigte die Soli⸗ 
darität der Völker des Abendlandes: „Polen und Schweden 
haben den Beruf, ſtatt widereinander zu kämpfen, dem Kai⸗ 
ſer in der Bekämpfung der Türken beizuſtehen, der Zar 
von Moskau, mit Ernſt auf die Tataren einzudringen, Eng⸗ 
land und Dänemark, ihr Abſehen auf Nordamerika zu rich⸗ 
ten, Spanien auf Südamerika, Holland auf Oſt⸗Indien. 
Frankreich iſt von der Vorſehung berufen, ein Führer der 
chriſtlichen Waffen in der Levante zu ſein, und Gottfriede, 
Balduine, vor allen Dingen aber heilige Ludwige der Chri⸗ 
ſtenheit zu geben, das ihm gegenüberliegende Afrika anzu⸗ 
greifen, die Raubneſter zu zerſtören, Aegypten ſelbſt zu er⸗ 
obern ... Iſt Deutſchland einig, jo iſt es unüberwindlich, 


dem das Freihandelsſyſtem eine große Rolle ſpielte. Dieſes 
neue Europa ſollte nach dem Willen de Pintos den Handel 
unter ſeine Mitglieder aufteilen. Spanien ſollte die Ein⸗ 
fuhr des amerikaniſchen Goldes, Frankreich die Ausfuhr von 
Wein, Luxus- und Modeartikeln, England den Seehandel 
und Holland die Finanzen und den indiſchen Import über⸗ 
nehmen. 


Eine Parallele zur Londoner Flottenkonferenz und ih⸗ 
ren Vorgängerinnen findet ſich bereits im 12. Jahrhundert. 
Wie man heute verſucht, die Unterſeeboote als Kriegsmit⸗ 
tel abzuſchaffen und andere Waffen zu diffamieren, ſo war 


damals dem Rittertum, das in ſeiner Hochblüte ſtand, ein 
gefährlicher Gegner in der Armbruſt erwachſen, die als Waf⸗ 
fe geradezu eine neue Aera der Kriegführung einleitete. Am 
meiſten hatten unter ihr die Ritter zu leiden, und die Schlach⸗ 
ten, in denen beiſpielsweiſe die Schweizer mit ihren Arm⸗ 


brirſten gegen die ſchwerfällige Phalanx der Ritter kämpfte, 


bewieſen, daß die Befürchtungen, die das Aufkommen der 
Armbruſt ausgelöſt hatte, nur zu begründet waren. Die 
Ritter wehrten ſich denn auch mit Macht gegen die neue 


Waffe, die ſie als „unchriſtlich“ in Verruf zu bringen ſich 


bemühten. Da es in jener Zeit noch keine Abrüſtungskonfe⸗ 
renzen gab, machten ſie die Kirche mobil, und auf einem 
Lateraniſchen Konzil im 12. Jahrhundert wurde unter an⸗ 
deren Fragen auch das Problem der Armbruſt behandelt, 
und dieſe als „Gott und den Menſchen verhaßtes Inſtru⸗ 
ment“ werurteilt, deſſen ſich chriſtliche Völker beim Krieg⸗ 
führen nicht bedienen dürften. Aber auch ſchon in dieſem 
Punkt war die damalige Zeit der heutigen durchaus ähn⸗ 
lich: die Mahnung des Konzils blieb ohne jede pvaktiſche 
Bedeutung, und die Ritterſchaft ging ſchließlich an der 
Armbruſt zugrunde; wie jede Waffe von einer wirkſameren 
abgelöſt wird. 


Der Pharaoncenfluch — 
albernes Gerede. 


Die gcharnischte Erklärung eines 
britischen Gelehrten. 

Der Selbſtmord von Lord Weſtbury, der ſich kürzlich aus 
dem Fenſter ſeines Londoner Palais ſtürzte, und der als das 
jüngſte Opfer des angeblichen Fluchs der Pharaonen gilt, hat 
bei den abergläubiſchen Leuten umſo ſtärker gewirkt, als die⸗ 
ſem Selbſtmord der plötzliche Tod des älteſten Sohnes des 
Lords vorangegangen war, der nach der Rückkehr aus Luxor 
eines Morgens tot im Bett gefunden wurde, obwohl er am 
Abend vorher noch bei beſter Geſundheit geweſen war. Am 
das Unglück voll zu machen, wurde bei der Beerdigung Lord 
Weſtburys überdies ein Kind von dem Leichenwagen über⸗ 
fahren und getötet. Den Ausgangspunkt der Legende von 
dem Todesfluch der Pharaonen, der jeden tveffen ſoll, der die 
Ruhe der Toten ſtöre, bildet bekanntlich der Tod des Earl of 
Carnarvon, der an den Ausgrabungen des Grabes Tutan⸗ 
chamons im Jahre 1922 beteiligt war. Dann kam das plötz⸗ 
liche Ableben Howard Carters, dem ſpäter der unerklärliche 
Tod ſeines Sekretärs Richard Bethell, des Sohnes von Weſt⸗ 
bury, folgte. Zu dieſen „ſeltſamen Zufälligkeiten“, wie ſie der 
Volksmund nannte, kam der Tod eines Unterbeamten des 
Britiſchen Muſeums, der „indirekt“ mit den Reliquien des 
Pharaonengrabes zu tun gehabt haben ſollte und unmittel⸗ 
bar nach einer Operation ſtarb. Damit iſt die Liſte der Toten⸗ 
opfer des angeblichen Phaxaonenfluches auf dreizehn geſtie⸗ 
gen. Angeſichts dieſer Maſſenpſychoſe hat ſich Dr. H. R. Hall, 
der Cuſtos der ägyptiſchen und aſſyriſchen Antiquitäten im 
Britiſchen Muſeum, veranlaßt geſehen, folgende energiſche 
Erklärung zu veröffentlichen: „Es iſt niemals irgendein Stück 
aus dem Grabe Tutanchamons nach England gebracht wor⸗ 
den. Ebenſowenig iſt auch eine der Reliquien im Britiſchen 
Muſeum zu irgendeiner Zeit öffentlich ausgeſtellt worden. Es 
iſt deshalb für irgendeinen Beamten oder Diener des Briti⸗ 
ſchen Muſeums völlig unmöglich, ſich mit ſolchen Reliquien 
im Muſeum befaßt zu haben. Allgemein geſprochen, iſt es 
auch für die Familien der Toten, ganz gleich, ob dieſer ein 
Lord oder ein kleiner Angeſtellter des Britiſchen Muſeums 
geweſen iſt, ein bitteres Gefühl, ihre private Trauer durch 
albernes Gerede abergläubiſcher Schwätzer in das grelle Licht 
der Oeffentlichkeit gezerrt zu ſehen. Was nun die ſogenannte 
Inſchrift „Tod ſoll auf ſchnellen Flügeln jeden treffen, der 
das Grab eines Pharaos berührt“, ſo iſt weder mir, noch an⸗ 
deren Aegyptologen eine ſolche oder ähnliche Inſchrift auf 
den Gräbern der Könige oder Vornehmen bekannt. Sie iſt 
übrigens auch in ihrer ſchriftlichen Faſſung ganz unägyptiſch 
und widerſpricht auch inhaltlich dem Geiſt und Weſen ägyp⸗ 
tſcher Anſchauung. Warnungen vor der Störung der Ruhe 
der Toten ſind freilich nicht unbekannt, wenn auch ſelten an⸗ 
zutreffen. Aber dieſer beſondere ſogenannte Fluch ſcheint 
mir nichts weiter als die Aeußerung der zügelloſen Einbil⸗ 
dungskraft eines Phantaſten. Da alſo der Fluch überhaupt 
nicht vorhanden iſt, ſo fehlt auch jede Berechtigung, den Tod 
des Earl of Carnarvon oder den einer anderen Perſon, de⸗ 
ren Name in Verbindung mit den Grabfunden in Luxor ge⸗ 
bracht wird, auf dieſe Urſache zurückzuführen. Noch weniger 


aber kann der Tod eines Mannes, der mit dem Grabe in 
Aegypten ſo wenig zu tun hatte wie mit dem Mond, damit 
in Zuſammenhang gebracht werden. 


Das ‚„Unglücksaufo‘ — ein 
Gegenstück zum Pharaonenfluch 


Der „Fluch der Pharaonen“ iſt von berufener Seite end- 
lich als das entlarvt worden, was er in Wirklichkeit iſt: eine 
alberne Erfindung von Phantaſten, die traurige Ereigniſſe 
in einen magiſchen Zuſammenhang bringen wollen. Im Ge⸗ 
folge der neuen Sachlichkeit ſchreitet merkwürdigerweiſe an 


erſter Stelle der dunkelſte Aberglaube einher. Eine Parallele 


zu dem Märchen vom Pharaonenfluch ſtellt die Geſchichte 
von dem Unglücksauto von Serajevo dar, das nicht weniger 
als fünfzehn Beſitzern Unglück und Tod gebracht haben ſoll. 
Die erſten Opfer, durch die der Wagen zum Vollſtrecker eines 
dunklen Schickſals wurde, waren Erzherzog Franz Ferdinand 
und ſeine Gattin, die am 28. Juni 1914 die tödlichen Kugeln 
empfangen. Ein Journaliſt hat vor einigen Jahren dem Schick⸗ 
ſal dieſes Autos nachgeſpürt und will damals gefunden ha⸗ 
ben, daß mit dieſem Attentat, das den Weltkrieg einleitete, 
eine Reihe der furchtbarſten Unglücksfälle begann, die man 
ſchwerlich als zufällig bezeichnen könne. Die Zahl dieſer Fälle 
ſei ſo groß, daß man ſie im einzelnen gar nicht mehr auf⸗ 
zählen könne. Da der Wagen des erzherzoglichen Paares 
fünfzehnmal ſeine Beſitzer gewechſelt habe, ſei es ſchwer, den 
Ablauf der unglücklichen Ereigniſſe lückenlos darzuſtellen. 
Aber mindeſtens ebenſoviel Menſchen habe er den Tod ge⸗ 
bracht, anderen Unglück und Verhängnis. Der öſterreichiſche 
Feldmarſchall Potiorek beiſpielsweiſe, der eine große Schlacht 
gegen die Serben verlor und dieſerhalb ſeines Amtes ent⸗ 
hoben wurde, habe ihn in Gebrauch gehabt; dann ſei er von 
Hand zu Hand gegangen, und immer hätten ihn Mutige er⸗ 
ſtanden, die dem Schickſal trotzen wollten und dennoch ins 
Unglück verſtrickt wurden. Der Wagen wurde immer billiger; 
die Verkäufer waren ſtets froh, wenn ſie ihn los waren. Er 
wurde jedes Jahr einer gründlichen Reparatur unterzogen, 
bekam eine neue Karoſſerie und wurde neu lackiert, ſodaß er, 
obwohl ſeine Altersgenoſſen längſt zum alten Eiſen gewor⸗ 
fen waren, immer noch in Form war. Im Juli 1927 ereilte 
ihn dann das Schickſal. Sein letzter Veſitzer war ein Auto⸗ 
händler in Szegedin, der das neuhergerichtete Auto zu einem 
billigen Preis nach Rumänien verkaufen wollte. Eines 
Abends brauchte er einen Wagen, da er mehrere Freunde 
nach außerhalb zu bringen hatte. Da er im Augenblick kein 
anderes Automobil zur Verfügung hatte, ließ er ſich von 
ſeinen Freunden dazu beſtimmen, den Unglückswagen von 
Serajevo zu benutzen. Obwohl er mit größter Vorſicht fuhr, 
entging er dem Verhängnis nicht. An einer vom Regen un⸗ 
terwaſchenen Stelle überſchlug ſich das Auto und begrub 
die Inſaßen unter ſich. Zwei Perſonen waren tot, drei ſchwer 
verletzt, der Wagen ſelbſt völlig zertrümmert. Man wird noch 
öfter von ſolchen „Launen des Schickſals“ hören und leſen 
— ſo lange nämlich, wie es Leute gibt, die ſolche Mär hen 
hören und leſen wollen. 


und alle Hoffnung verſchwindet, es zu bezwingen, die Kriegs⸗ Ber N Fische Demenz Ne 
luſt der Nachbarn wird ſich nach Art eines Stromes, der 9 


Wie das zurzeit meiſtgeſpielte Theaterſtück der Welt entſtand. — Der Arſtoff der „Anderen Seite“. — Sheriffs unbekann⸗ 
2 tes Kriegstagebuch. 


auf einen Berg trifft, nach einer anderen Seite wenden. 


Das alsdann feſtgeordnete Deutſche Reich wird fein Intereſ⸗ 
ſe mit Italien, Holland und der Schweiz vereinigen und es 
zu ſeinem Beruf machen, allen Chriſten wider ungerechte 
Gewalt beizuſtehen und die Ruhe Europas zu erhalten, da⸗ 
mit das weltliche Haupt der Chriſtenheit mit dem geiſtli⸗ 
chen zu einem Zweck vereinigt ſei, den Titel eines Advokaten 
einer allgemeinen Kirche verwirkliche, das allgemeine Beſte 
ſuche und ohne Schwertſtreich die Schwerter in der Scheide 
halte“. Noch konkreter als Leibniz faßte um die Mitte des 
18. Jahrhunderts Iſage de Pinto, ein in Holland anſäſſiger 
Spaniole als Direktionsmitglied der oſtindiſchen Kompag⸗ 
nie und als Finanzier großen Stils eine der bekannteſten 
Perſönlichkeiten ſeiner Zeit, die Idee des europäiſchen Zu⸗ 
ſammenſchluſſes auf. Pinto war ein glühender Freund des 
Friedens, und um dieſem Ziel näher zu kommen, entwarf 
er den Plan einer wirtſchaftlichen Einteilung Europas, in 


„Erinnerungen aus meiner aktiven Dienſtzeit in Frank⸗ 
reich und Belgien 1916-17” heißt das Buch R. C. Sheriffs, 
das dem heute weltberühmten, vom König von England ge⸗ 
adelten Dramatiker, der ſich bis vor kurzem als Verſiche⸗ 
rungsangeſtellter ſchlecht und recht durchs Leben ſchlug, als 
Grundlage zu dem heute meiſtgeſpielten Kriegsſtück „Die an⸗ 
dere Seite“ gedient hat. Dieſe Erinnerungen tragen die 
Widmung „An meine Mutter“ und niemand außer der Fa⸗ 
milie Sheriffs und feinem Freunde G. W. Biſhop hat jie 
geleſen. Auf der erſten Seite des Tagebuchs iſt der Marſch⸗ 
befehl zu ſehen, nach dem ſich Leutnant Sherriff am 30. Sep⸗ 


tember 1916 bei ſeiner Formation zu melden hatte. Man fin⸗ 


det weiter eine Blume, die Sherriff in einem Schützengraben 
gepflückt hat, und die er in „Old Mortality“ und „Marcus 


Aurelus“ aufbewahrte; dieſe beiden Bücher hatte der neun⸗ 
zehnjährige Jüngling mit in den Krieg genommen. Sherriff 
hatte kurz vorher die Schule verlaſſen und war in einer Ver⸗ 


ſicherungsgeſellſchaft als Kontoriſt tätig, als ber Weltkrieg 


ausbrach. Er meldete ſich ſofort freiwillig, wurde aber nicht 
angenommen. Drei Monate ſpäter wiederholte er ſein Ge⸗ 
ſuch. Als er auch diesmal abgewieſen wurde, verließ er das 
Kontor und ſetzte alles daran, um im engliſchen Heer anzu⸗ 
kommen. Im Sommer 1916 ſchiffte ſich der junge Freiwillige 
nach Frankreich ein. Drei Tage ſpäter war er bereits an der 
Front. 

Das Tagebuch beginnt am Morgen der Abreiſe und en⸗ 


det mit dem achten Tag, nachdem Sherriff die Schützengrä⸗ 


ben verlaſſen hatte. Es enthält den Bericht über nur vier⸗ 
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zehn Tage und iſt ein Jahr ſpäter geſchrieben, während der 
Zeit, da Sheriff werwundet im Lazarett lag. Es ſtützt ſich 
auf die Briefe, die Sherriff feiner Mutter ſchrieb. Er ſchick⸗ 
te ihr jeden Tag einen Brief. Die Sprache des Tagebuches 
verrät noch den Jüngling, iſt aber zugleich ein feſſelndes 
menſchliches Dokument. „Der erſte Eindruck von den Kriegs⸗ 
bameraden war nicht geradezu erhebend, und ich fühlte mich 
ſehr unglücklich“, ſchreibt Sheriff. „Ein furchtbares Einſam⸗ 
keitsgefühl bemächtigte ſich meiner. Am nächſten Tag mußte 
ich an die Front, an eine Stelle, wo man Freunde ſo gut ge⸗ 
brauchen kann, und die hatte ich nicht. Ich kannte niemand 
von den Offizieren, den ich hätte Freund nennen können. 
Ich wußte nichts von der Front und war erſtaunt, daß die 
Offiziere den Krieg als eine Art Ausflug betrachteten. Es 
ſchien, als ob es ſich nur darum drehte, einen Grammophon⸗ 
apparat in die vorderſte Linie zu ſchaffen, ohne die Platten 
zu zerbrechen. „Die Einſamkeit ſollte aber nicht von langer 
Dauer ſein. In den vorderſten Stellungen angelangt, traf 
Sherriff bereits am erſten Abend Kameraden, über die er 
ſpäter ſchreiben konnte: „Die C⸗Kompagnie iſt vollſtändig 
mein Ideal, und mein Herz bräche mir, wenn ich zu einer 
anderen Kompagnie gekommen wäre“. Dort begegnete Sher⸗ 
riff den Leuten, denen er in ſeinem Schauſpiel „Die andere 
Seite“ ein Denkmal geſetzt hat. Der „Onkel“ des Schauſpiels 
trägt im Tagebuch allerdings die Bezeichnung „Vater“. „Es 
erſcheint unangebracht, einen fremden Mann Vater zu nen⸗ 
nen“, heißt es, „aber ich kann mit keinem anderen Wort 
meine Liebe zu dieſem Menſchen ausdrücken“. Die C⸗Kom⸗ 
pagnie bezog ſofort die Schützengräben. Sherriff beſchreibt 

den Marſch nach vorn: „An einer Stelle im Wald ſchoß ein 
Feldgeſchütz in kurzen Abſtänden Es ſchien, als ob es der 
Krieg von ſelbſt ſchießen ließe, denn kein anderer Leut durch⸗ 
brach die tödliche Stille“. Im Graben, der nur fünfzig Me⸗ 
ter von der deutſchen Linie entfernt war, verbrachte Sher⸗ 
riff acht Tage. Als er auf ſeine erſte Erkundung ging, be⸗ 
merkte ſein Kamerad: „Ich will keinen Spazierſtock mitneh⸗ 


eue Schleſiſches Tagblatt“. 


men, er wird mich ſtören“. Dieſe Worte, die im Schauſpiel ge⸗ 
mau feitgehalten ſind, erregen allabendlich im Prince of Wa⸗ 
les-Theater in London ſchallende Heiterkeit. Jedesmal, wenn 
der junge Leutnant den Graben verließ, dachte er an die 
Stelle aus dem Buch des Mareus Aurelius: „Es wird Dir 
helfen, wenn du jede Handlung in Deinem Leben ſo aus⸗ 
führſt, als ob es die letzte wäre“. Als Sheriff zum erſten⸗ 
mal Poſten ſtand, beſtürmten ihn alle möglichen Gedanken, 
„Ich trage“, lieſt man im Tagebuch, „die Verantwortung über 
100 Yards der britiſchen Front. Ich denke zurück an die Tage, 
da ich über dieſen Frontabſchnitt in den Zeitungen las. Ich 
erinnerte mich an Bilder gefallener Deutſchen und Franzo⸗ 
ſen. Ich grüble darüber nach, ob ſie bereits begraben ſind, 
oder ob ſie noch immer mit unheimlich verzerrten Geſich⸗ 
tern herumliegen“. Der Kamerad mit dem Namen „Vater“ 
erzählte eines Tages im Unterſtand, wie ſchrecklich es drau⸗ 
ßen herginge, ſchilderte die Wirkung der Fliegerbomben, 
Maſchinengewehre und 
Tiſche um und rief mit ehrlich empörter Stimme: „Bes: 
halb, zum Teufel, hat der Quartiermeiſter keinen Pfeffer ge⸗ 
geben? Zu dieſer Speiſe gehört doch Pfeffer“. Dieſer Mann 
hatte viele Stunden im furchtbarſten Feuer geſtanden. 
Das Tagebuch beſteht aus 24˙½ Seiten und umfaßt, wie 
ſchon erwähnt, cine verhältaismäß!tg kurze Periode. Sher⸗ 
riff wollte das Tagebuch foctſetzen und begann den zweiten 


Band, gab aber ſpäter die Arbert auf. Er wurde ſpäter n 


der Schlacht von Paſchendaele ſchwer verwundet und mußte 
ein halbes Jahr im Lazarett liegen. Kaum fühlte er ſich 
beſſer, als er ſich an fein Tage buch machte. Fünf lange Jahre 
trug er ſich mit dem Gedanken, es zu einem Theaterſtück um⸗ 
zuarbeiten. Eines Sonntags im Auguſt 1927 ging er an die 
Arbeit, die er im April 1928 beendete. Er schickte das Werk 
an einen Verlag, der ſich darüber ſehr günſtig ausſprach, 
aber die Möglichkeit bezwerfelte, ein „Theater für die Auf⸗ 


führung zu intereſſieren“. Dieſe Befürchtung hat ſich, wie 


man weiß, nicht bewahrheitet. 
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wojewodſchaft Schleſien. 


Dollarowkaziehung. 


40.000 Dollar. Nr. 595202. 

8000 Dollar. Nr. 555320. 

3000 Dollar. Nr. 451741 668680 826371. 

1000 Dollar. Nr. 601167 486097 758914 639701 
316845. 

500 Dollar. Nr. 144185 639409 316665 681360 486481 
995230 445969 934497 20159 184031. 

100 Dollar. Nr. 375445 134450 698391 585730 891219 
131675 147453 674754 794078 67124 274849 45989 125587 
224965 418213 632059 557993 856870 41507 250747 875152 
566802 33059 868968 63884 563925 920988 814411 780274 
162396 939047 599008 291077 116924 774995 987806 641823 
516209 750717 591028 403257 369729 933015 457556 
487708 315600 649863 12090 464928 819218 772926 544473 
165895 580916 833104 580444 654373 082897 140253 
500754 169790 57175 224699 98360 257583 516997 885889 
605319 939816 646117 922038 194088 380696 92924 532978 
768 525 989458 836160 673320 765375. 


Das Budget der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft. 

Der ſchleſiſche Wojewodſchaftsrat wird in den nächſten 
Tagen zur Budgetberatung zuſammentreten. Das vorjäh⸗ 
rige Budget hat in den Einnahmen und Ausgaben 118 Mil⸗ 
lionen Zloty betragen, das diesjährige Budget iſt mit 111 
Millionen veranſchlagt worden. 


Einſtellung einiger perſonenzüge. 

Die Eiſenbahndirektion teilt mit: Infolge ſchwacher 
Frequenz wird der Verkehr folgender Perſonenzüge einge⸗ 
ſtellt: 


Lublinitz—-Herby Sl. Zug Nr. 1045, Herby Sl. 
Abfahrt 23.40 Uhr, Lublinitz Ankunft 0.10 Uhr Zug Nr. 
10.46, Lublinitz Abfahrt 22.40 Uhr Herby Sl. Ankunft 
23.15 Uhr, 

des Ausflugszuges Nr. 848 auf der Strecke 
—Orzesze, Rybnit Abfahrt 15.27 Uhr, 
16.03 Uhr, 

des Ausflugszuges Nr. 849 Orzesze Abfahrt 23.20 Uhr 
Rybnik Ankunft 23.55 Uhr und 

auf der Strecke Czenſtochau Herby Polskie 
Herby Nowe. Zug Nr. 1011, Czenſtochau Abfahrt 1.10 
Uhr, Herby N. Ankunft 2.04 Uhr. 

Zug Nr. 1020 Herby Nowe Abfahrt 23.20 Uhr, Czen⸗ 
ſtochau Ankunft 0.17 Uhr. a 


Bielitz. 


Leichenfund. Am Samstag, um 11 Uhr vormittags, wur⸗ 
de im Teiche des Bergwerkes „Sileſia“ in Zebracz die Leiche 
des Arbeiters Anton Peneikiewiez gefunden. Durch die 
eingeleitete Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß Pencikiewicz 
am 23. Januar d. J. Selbſtmord verübt hat. Die Leiche, welche 
teilweiſe in Verweſung geraten iſt, wurde in die Totenkam⸗ 
mer des Friedhofes in Dziedzitz eingeliefert. Die Urſache 
des ſeinerzeitigen Selbſtmordes waren Familienzwiſtigkeiten. 

Freitot. Am Samstag, um 4 Uhr nachmittags, hat Su⸗ 
ſanna Prochaczek in Altbielitz 80 in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht ein bis zur Zeit unbekanntes Gift zu ſich genommen. 
Auf dem Transport in das Krankenhaus iſt die Prochaczek 
geſtorben. Das Motiv zur Tat war eine Nervenkrankheit. 

Brotpreiſe. Der Magiſtrat der Stadt Bielitz bringt zur 
allgemeinen Kenntnis, daß in der Stadt Bielitz ab 4. März 
1930 nachſtehende Brotpreiſe Geltung haben: 1 kg Kornbrot 


Rybnik 
Orzesze Ankunft 


70 Proz. — 42 Groſchen, 1 kg Schwarzbrot 38 Groſchen. 
Ueberſchreitungen obiger Preiſe unterliegen der Beſtrafung 


im Sinne der Art. 4 und 5 der Verordnung des 3 


ten vom 31. 8. 1926, Dz. U. Rz. P. Nr. 91 poz. 527. 
Biala. 
Budgetberatungen im Gemeinderat. Am 5., 6., 7. und 
10. März d. J., um 5 Uhr nachmittag, findet im Saale des 
Rathauſes die Gemeinderatsſitzung mit folgender Tagesord⸗ 
mung ſtatt: Beratung über das Budgetpräliminar 1930-31. 


Rattowig, 


Das Budgetpräliminar der Stadt 
Rattowitß. 
Am Freitag v. W. wurde in einer Sitzung, an der alle 


Dezernenten des Magiſtrats teilgenommen haben, über das 


Budgetpräliminare für das Jahr 1930-31 eine Einigung er⸗ 
zielt. Das Projekt ſieht in den ordentlichen und außerordent⸗ 
lichen Einnahmen und Ausgaben den Vetrag von 23 949 735 
Zloty vor. Das Projekt wurde dem Magiſtrat zur weiteren 
Beratung überwieſen. 


Magiſtratsbeſchlüſſe. 

In der letzten Magiſtratsſitzung wurde beſchloſſen, die 
ul. Raciborſka in drei Abſchnitten von der ul. Mikolowſkiej 
bis zum Eiſenbahngleis auszubauen. 

Ferner wurde das Kanaliſierungsprojekt für die ver⸗ 
längerte ul. Kozielſkiej auf dem Abſchnitt von der ul. Fa⸗ 
. bis ul. Raciborſka ſowie von der ul. Polna, Nar- 
ezyz und Rozanej, entlang der neu verbauten Parzellen auf 
der ſüdlichen Hälfte des erſten Teiles genehmigt. 


1 


Anderung von Straßennamen. 

Im Sinne der Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Korporation 
vom 20. Auguſt, 5. und 14. November 1929 ſowie im Ein⸗ 
vernehmen mit der Polizeidirektion wurde bei folgenden 
Straßennamen eine Aenderung vorgennommen: 

1. Die Straße von der ul. Zamkowa nach Domb, welche 
in drei Abſchnitte eingeteilt war und zwar unter der Be- 
zeichnung ul. Bytomſka, Katowicka und Krol. Hucka, wird in 
der gefamten Länge ulica Krolewſko Hucka benannt. 

2. Der Abſchnitt der derzeitigen ul. Katowicka im Stadt⸗ 
teil 2 von der Kirche in Bogutſchütz bis zur derzeitigen ul. 
Welnowfka wird in ul. Katowicka umbenannt. 


4. Die derzeitige Chauſſee Welnowſka, welche die Verlän⸗ 
gerung der ul. Zamkowa herſtellt, erhält den letzteren Na⸗ 
men, ſodaß die ul. Zamkowa vom Ringplatz des erſten Stadt: 
teiles bis nach Welnowiec führen wird. 


Rönigshütte. 


Eine blutige Razzia. 

Am Sonnabend, in den ſpäten Abendſtunden, iſt die 
Polizei bei Abhaltung einer Razzia in einem hieſigen Re⸗ 
ſtaurant auf drei bekannte Einbrecher geſtoßen. Als die Po⸗ 
lizeifunktionäre die Legitimierung der Angehaltenen ver⸗ 
anlaſſen wollten, ſuchten die Banditen das Weite. Einer der 
Flüchtenden wurde eingeholt und feſtgenommen. Während 
des Transportes benutzte der Bandit einen unbewachten 
Augenblick, zog blitzſchnell eine Piſtole und gab gegen den 


Minenwerfer. Dann ſah er ſich am 
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Poliziſten einen Schuß ab, welcher ihn am Kopfe leicht ver⸗ 
wundete, worauf er flüchtete. Der Polizeifunktionär verfolg⸗ 
te den Banditen und ſandte ihm mehrere Schüſſe nach. Vom 
ſiebenten Schuß wurde der Bandit an der Ferſe getroffen, 
ſodaß ſeine Feſtnahme erfolgen konnte. Er wurde zunächſt 
in das Krankenhaus eingeliefert, da die Verletzung ſich als 
eine ſchwere Verwundung erwieſen hat. 

Der Bandit iſt ein gewiſſer Eduard Muc aus Michal⸗ 

kowitz. Bei der Leibesviſitation wurden bei dem Banditen 
eine Piſtole und 25 Patronen, eine Maste, ein Stilet, ſpe⸗ 
zielle Pantoffel und eine ganze Menge von Einbruchswerk⸗ 
zeugen gefunden. Die Verwundung des Poliziſten iſt leich⸗ 
ter Natur. 
Die energiſche Verfolgung der Banditen führte zur 
Verhaftung eines Komplizen des Muc, eines gewiſſen Al⸗ 
fons Bronka. Die Verhaftung des dritten Banditen wird 
| jedenfalls nicht lange auf ſich warten laſſen. 


myslowitz. 

Ein Pelzmantel geſtohlen. Aus einem unverſchloſſenen 
Büroraum der Likörfabrik „Tichauer und Finke“ in Myslo⸗ 
witz wurde ein Pelzmantel im Werte von 1500 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Vor Ankauf des geſtohlenen Pelzmantels wird ge⸗ 
warnt. 


Pleß. 

Schadenfeuer. In der aus Holz gebauten Scheune des 
Tiſchlers Georg Lukas entſtand ein Brand. Die Scheune und 
die darin befindlichen Vorräte an Heu und Stroh wurden 
vernichtet. Der Schaden beträgt etwa 9000 Zloty. Der Brand 
iſt wahrſcheinlich durch einen Funkenauswurf eines Dampf⸗ 
keſſels der Tiſchlerei entſtanden. 


Schwientochlowitz. 

Tötlicher Eiſenbahnunfall. Auf der Eiſenbahnſtation 
in Bismarckhütte geriet der Eiſenbahnwärter Thomas 
Zauza zwiſchen die Puffer zweier Waggons. Er erlitt 
ſchwere Verletzungen, an denen er eine Stunde nach dem 
Unfall geſtorben tft. Die Leiche wurde in das Hüttenſpital in 
Bismarckhütte eingeliefert. Durch die Unterſuchung wurde 
feſtgeſtellt, daß die Schuld an dem Unfall Zauza ſelbſt trägt. 


Eheater 


BES Stadttheater Bielitz. 


Heute, Dienstag, den 4. März, abends 8 Uhr, im Abon⸗ 
nement (Serie gelb), „Der Gedanke“, Drama in 5 Bildern 
0 Leonid Andrejew. Deutſch von A. Scholz. Ende nach 10 

r. 

Am Mittwoch, den 5. März, abends 8 Uhr. Im Abon⸗ 
nement (Serie blau), „Die andere Seite“, Drama in 3 Akten 
von R. C. Sherriff. Ende 10.30 Uhr. 

f Am Freitag, den 7. März, abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie rot), „Das Parfüm meiner Frau“, Luſtſpiel in 
3 Akten von Leon Lenz. 


Theaterabonnement. 

Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß 
die 6. Abonnementsrate bereits fällig iſt. Es wird höflichſt 
erſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens 10. März on 
die Geſellſchaftskaſſe, Stadttheater 1. Stock, oder an der Ta⸗ 
geskaſſe abführen zu wollen, zumal die Theatergeſellſchaft 
ſonſt gezwungen wäre, die nach dieſem Termine durch den 
Inkaſſanten einzuhebenden Beträge mit der Inkaſſogebühr 
per 4 Prozent zu belaſten. 
| Polnifches Theater. 

WWeſele na Gornym Slonſtu“, 

ö (Hochzeit in Oberſchleſien). 

Regionales Schauſpiel in 4 Bildern von Stanislaus Li gon 
und Alexander Kubiezek. 

| Die polniſche Literatur greift in der letzten Zeit zu den 

Quellen aus dem Volke, es ſtudiert die althergebrachten Sit⸗ 

ten, Volkslieder und die Kultur des Landvolkes. Daraus ſind 

drei Schauſtücke hervorgegangen, die die Hochzeitsgebräuche 

in den verſchiedenen Gegenden veranſchaulichen ſollen. Nach 

dem „Weſele na Kurpiach“, „Weſele Sandomierſkie“ hat ſich 

eine Autorenkompagnie Ligon und Kubiczek der dankbaren 

Aufgabe unterzogen, die Hochzeitsgebräuche in Oberſchleſien 

zu ſtudieren und in 


Dieſe Charaktereigenſchaften 
gut beobachtet und wiedergegeben worden. 

Das Kattowitzer Theatevenſemble bringt das Schaufpiel 
ſehr gut heraus. Glänzend inſzeniert und mit den beſten zur 
Verfügung ſtehenden Kräften beſetzt, bietet das Schauſpiel 
ein glänzendes einheitliches Spiel. Es mutet ſo natürlich an, 
!als wenn man wirklich eine oberſchleſiſche Hochzeit vor ſich 
hätte. Die Schauſpieler und Schauſpielerinnen haben dadurch 
den Autoren geholfen, denn es iſt nicht leicht, die richtige 
Form der Darbietungen zu finden. 

Die Leiſtungen waren durchwegs ſehr gut, wenn auch 
manchmal die ſtimmliche Begabung fehlte, was aber dem 
Bilde eine wahrheitsgetreuere Form gegeben hat, denn bei 
Hochzeiten ſind es ja auch nicht Berufsſänger die die Lieder 
zum Beſten geben. 

Die muſikaliſche Illuſtration die Direktor Walek⸗Walew⸗ 
ffi geliefert hat, paßt ſich ſehr gut dem Gejamtbilde an. D. 


\ 
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Gemeinſamer Selbſtmord zweier Brüder 


Was ſich die 
Welt erzählt. 


Neues Schleſiſches Tagblatt”. 


Fußball in Oberſchleſien. | 


Trotz des ſchönen Wetters war der Zuſtand der Sport⸗ 

plätze fatal, ſchreckte aber die Oberſchleſier nicht ab, ur 
ahl won Spielen auszutragen. Von einem rationellen Spie 

Ausſchreitungen auf der Rennbahn. Ai nakürlich nicht viel zu ſehen, weshalb auch die erziel⸗ 

Paris, 3. März. In Marſeille kam es zu Ausſchreitun⸗ ten Reſultate keinesfalls das gegenſeitige Kräfteverhältnis 
gen auf der Rennbahn. Das Publikum war bei einem Pfer- wiedergeben. Die Reſultate der Spiele lauteten: 8 
derennen mit der Entſcheidung der Rennleitung unzufrie⸗ Pogon—1. F. C. 2:2 (0: 2). Tore für Pogon Koniecz⸗ 
den. Der Tatoliſator wurde geſtürmt, das Gebäude mit ny und Lubina, für 1. F. C. Geisler und Görlitz. i 
Benzin übergoſſen und angezündet. K. S. 06—Naprzod Zalenze 9:2 (4:1). g 
K. S. MR. S. 06 Myslowitz 3:3 (1:2). | 
Naprzod, Lipiny— V. f. B. Gleiwitz 3:3 (0:0). f 
K. S. Chorzow— S. V. Delbrückſchächte 3:1 (2:0). 
K. S. Rozdzien— eichſel, Zabrze 7:1 (2:1). 
1. K. S. Tarnowitz— S. V. Heinitzgrube 5:5 (3: J). 
Amatorski K. S. —Kolejowy K. S. 2:4 (0:3). | 
Kreſy—Zydowski K. S. 10:1 (0: J). | 
K. S. 07-Slonst, Swientochlowice 1:1 (1:0). | 
Orzel-Ddva, Szarlej 11:2 (3: 0). 


! 


Schiffszuſammenſtoß 
Berlin, 3. März. In der Nordſee ereignete ſich ein 
Zuſammenſtoß zweier Schiffe in der Nähe des Nordernei 
Feuerſchiffes. Der däniſche Dampfer „Ulf“ wurde wom engli⸗ 
ſchen Dampfer „Jeceland“ jo heftig gerammt, daß er kurz 
darauf ſank. Die aus 19 Mann beſtehende Beſatzung konn⸗ 
te ſich retten und das Feuerſchiffes erreichen. Ueber das 8 „ 5 . 
Schickſal des anderen Dampfers, der eine Station für draht⸗ r ar, 39 :0) 
loſe Telegraphie nicht an Bord hatte, iſt bisher noch nichts 6 oba. Polienf ny K. S. 6: 5 G: 0) 0 
bekannt geworden. Man nimmt an, daß er ſchwere Beichä- | 5 S. 00 Mysl owit ae ee Bogucice 0:1 0:1) N 
digungen erlitten hat. W Stadt on 2:0 (1:0) 5 8 Ra 
Sparta— Haller 2:2 (2:0). 


Drei Opfer des Gasſchlauches. Sileſia K. S. Rybnit 3:2 (1: 2). 


aHmburg, 3. März. Drei Todesopfer hat eine Gasver⸗ * 

giftung in einer, Wohnung in der Diederich⸗Straße gefor⸗ Italien ſchlägt Deutfchland 2:0 (0:0). 
dert, wo in der vergangenen Nacht von einem heimkehrenden Der am Sonntag in Anweſenheit von 50.000 Zuſchau⸗ 
Familienmitglied die Beſitzerin der Wohnung, eine 42-Jäh- ern in Frankfurt ausgetragene Fußball⸗Länderkampf ende⸗ 
rige Frau Menſer und ihr Bruder tot in den Betten auf⸗ te mach unentſchiedenem Spiel in der erſten Halbzeit 2:0 
gefunden wurden. Am Gasherd in der Küche war der für die Italiener. Die Torſchützen waren Maguozzi und 
Schlauch gelöſt und der Hahn nicht geſchloſſen. Ein in ei⸗[Meaca. 
nem Nebenzimmer untergebrachter Untermieter wurde eben⸗ 
falls tot in ſeinem Bett aufgefunden. 


Rekordregen in Rönigshütte. 

Die Leichtathletikſektion des K. S. Stadion veranſtaltete 
5 RE ; [Sonntag in der Turnhalle der Handelsſchule in Königshüt⸗ 
Berlin, 3. März. Die Bäckergeſellen Helmut und Ernſt te ein leichtathletiſches Meeting für Damen und Senioren. 
Brett, wurden heute früh in ihrer Wohnung in Spandau] Am Start erſchienen 28 Damen und 43 Herren. Im Rahmen 
erſchoſſen aufgefunden. Wie die Ermittlungen ergaben, ha- einer Anzahl ſchöner Reſultate fielen auch einige neue 
ben die beiden Brüder wegen unheilbarer Krankheit den Kreisrekords, die von gutem Können der Teilnehmer geu⸗ 
Tod geſucht. gen. Die Reſultate lauten: 

Damen: 45 m Lauf: 1. Roszezykowna (Sokol) 6,8, 2. 
Preiſſowna (Sbla.) 6,8; 3. Peronowna (Pogon) 7. 

Hochſprung: 1. Orzelowna 2 (Stadion), 1,30; Preiſſow⸗ 
na (Skla.) 1,30; 3. Peronowna (Pogon) 1.30. 

Weitſprung vom Stand: 1. Lubkowiczowna (Pogon) 
2.12 einhalb; 2. Sikorzanka (Stadion) 2.08; 3. Preiſſowna 
(Skla.) 2.02. 

Weitſprung mit Anlauf: 1. Preiſſowna 4.35 m; 2. 
Orzelowna 1 (Stadion) 4.09 m; 3. Peronowna 3.98 m. 

Kugel: 1. Lubkowiczowna 9.31 neuer Kreisrekord; 2. 
Salorzowna (Stadion) 8.21; 3. Wibrewska (Pogon) 8.17. 

Kugel beidarmig: 1. Lubkowiczowna 15.56 neuer Kreis⸗ 
rekord; 2. Widrowska 14.40; 3. Solorzowna 14.30. 

Hochſprung vom Stand: 1. Waſilewska (Skla.) 1.01; 
2. Orzechowska 2 (Stadion) 1.01; 3. Preiſſowna 90 cen. 


Ründigungen im Ruhrgebiet. 

Berlin, 3. März. Die drohende Entlaſſung von 2000 
Bergarbeitern auf den Zechen der Gute⸗Hoffnungs⸗Hütte in 
Oberhauſen iſt zur Tatſache geworden. Wie die Verwaltung 
der Gute⸗Hoffnungs⸗Hütte laut „Berliner Tageblatt“ mit⸗ 
teilt, ſind die Kündigungen zum 15. März ausgeſprochen. 
Die 2000 Mann verteilen ſich auf folgende Zechen: Zeche O⸗ 
ſterfeld 600, Zeche Sterkrade 400 Mann, Zeche Hugo 300 
Mann, Zeche Jakobi 400 Manm, Zeche Voudern 300 Mann. 
Wie die Gute⸗Hoffnungs⸗Hütte weiter mitteilt, iſt es möglich, 
daß wenn eine Abſatzverbeſſerung eintritt, ein Teil der Kün⸗ 
digungen rückgängig gemacht werden kann. 


— —— V— 
— 


a Herren: 45 m Lauf: 1. Goj (Stadion) 1 Sek.; 2. Mil 
Anklageerhebung gegen Tetner. | Bogen) 6 Set., 3. . Ari 
Regensburg, 3. März. Der des Mordes und Verſiche⸗ und Sikorski (Polonia, Warſchau) a. K. 5.6. | 
rungsbetruges beſchuldigte Kaufmann Tetzner iſt vom Un- Hochſprung mit Anlauf: 1. Zweigel (Pogon) 1.65 neuer 
terſuchungsrichter eingehend vernommen worden. Er gab Kreisrekord); 2. Kremecke (Stadion) 1.60; 3. Pitra (Stadion) 
eine ausführliche Schilderung ſeiner Tat. Die Staatsanwalt⸗ 1.55. 
ſchaft Regensburg wird wegen Mordes und Mordverſuch Kugel, beſtarmig: 1. Zajusz 12.19 neuer Kreisrekord; 
Anklage erheben. Die Hauptverhandlung wird vorausſichtlich 2. Banaszek (Skla.) 11.83; 3. Odziomek (Pogon) 10.33. ö 
Ende März oder Anfang April ſtattfinden. ’ 115 
— szek (Skla.) 20.24; 3. Odzionek (Pogon) 17.66. 
S οοοοοοοο h οοο hh οοο spe Ohh 000000 
Auch Frau Klementine war ſchlecht gelaunt. Sie fühlte, Ihm ſchwante eine neue Doppelfirma Eberhart, Berlin 
Maurermeister daß Lotte alles eher war, als eine glückliche Braut, und Au- und Hannover, an deren Spitze Adolf und Auguſt ſtehen 
——  z E 32 guſt gefiel ihr gar nicht mehr. Sie hätte ihm am liebſten eine ſollten, beraten durch ihre beiden, im Handwerk ergrauten 
— — er EF ar perſönliche Schuld beigemeſſen, daß er gar jo derb und vier- Väter. 
8 ſchrötig geworden. Zum Kuckuck, warum ſollten ſie nicht mit jeder anderen 
We sein ne 3 von 0. Hanstein N Und plötzlich ſah ſich Ontel Auguſt ganz allein. Auguſt Firma in Wettbewerb treten, geſtützt auf ihren in Jahrhun⸗ 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle. mar ausgerückt, unter dem Vorwand, er müſſe Theaterbillets derten bewährten Ruf! 
D ee] Be Ma: E A beſorgen, denn dieſen Abend wollte er unter allen Umſtän⸗ 
den das damals Verſäumte nachholen. — Friedrich Eberhart 
37 ki hatte ſich wirklich zu Bett gelegt — Lotte war, um fortzu- 
„Fortſetzung. kommen, ſehr wichtig in die Markthalle gegangen, und Kle⸗ 
Lotte war froh, daß die Mutter ſo leicht glaubte und mentine hantierte in der Küche. 
ſogleich zu ihrem Gatten in die Stube ging, um zu ſchelten. Aber Guſtav war eine viel zu gutmütige Natur, um zu 
Sie mußte ſich erſt ſammeln. Der Unverſchämte! Alſo ſogar grollen, er machte aus der Not eine Tugend, und ſtreckte 
bis in die Wohnung verfolgte er ſie! Wenn den Brief nun ſich in der „guten Stube“ auf das Sofa. 
vielleicht der Vater oder der Onkel in die Hand bekommen Zuerſt dachte er nach: Nein jetzt 5 0 Ku 
2 g PER R „jetzt ging er nicht aus Berlin 
hätte! Dann war ihre ganze Schmach bekannt, und wie wür- fort, ehe das nicht mit der Hochzeit richtig geordnet war. 
de der Vater triumphieren! Er hatte die ganzen Jahre ſo ſeine Plänchen gehabt. 
Es war kein ſchöner Tag im Hauſe des Ratsmaurer⸗ ? N ARE NE 5 
ee Eberhart war ſchlecht gelaunt, weil er die 1 ind erg 112 0 eee 
acht in der Bahn geſeſſen hatte, und nun doch wieder die; 85 6 
Lan im großen ge mudeen fühle, oba er focen ler anderes Jept inugten Ideal große, neue Firmen af 
dem Bade gekommen. Guſtav Eberhart aber war jo voller , n „d; ir g RER 1 
Glück, daß er von den verſchiedenen Mißſtimmungen gar de lid) 1 10 Re pa = br Pi 
nichts merkte, Lotte bei jeder Gelegenheit mit einer Heben Fegerungege hr a en un 100 en 
voll-anzüglichen Bemerkung in die Backen kniff, mit dem 8 5 N 5 „ 
Sohn allen Ernſtes die neue Einrichtung der zukünftigen daft Fabriken 0 ee ice in Der ne en 
Wohnung des jungen Paares beſprechen, und dann gar mit bunte er 50 son ge 9155 5 9 er 3 
Friedrich, der bisher feinen Aerger über die nicht beſiegte gering, und das verſtand er auch nicht. 
Gicht an ſeinem Werkführer ausgelaſſen, gar die Mitgift- Aber Friedrich Eberhart war ein reicher Mann — fein 
frage anſchneiden wollte. Auguſt hatte ſich im Ausland Wind um die Naſe er 
Ab 0 laſſen, und war ein fixer Kerl — Neffe Adolf aber war der 
Friedrich wäre faſt grob geworden. gebildete akademiſche Architekt und mußte doch ſicher etwas 
W Menſch, morgen iſt ja auch noch ein Tag — jetzt muß los haben, ſonſt hätte er nicht gar jo ſchnell ſein Studium 
ich ſchlafen!“ beendet, und wäre jetzt ſchon Regierungsbauführer. 


Kugel beidarmig: 1. Zajusz (Stadion) 22.19; 2. Bana- 
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Sportnachrichten 


Hochſprung vom Stand: 1. Kern (Stadion) 1.32; 2. 
Schneider (Pogon) 1.31; 3. Sawinski (Stla.) 1.31. 

Stabhochſprung: 1. Cieslinski (Stadion) 3.10; 2. Schnei⸗ 
der (Pogon) 3.00; 3. Pitra 3.00. In der Entſcheidung Schnei⸗ 
der 3.30, Rekord Gilewskis vom vergangenen Sonntag ein⸗ 
geſtellt. 

Weitſprung: 1. Gaj (Stadion) 6.08 neuer Kreisrekord; 


2. Weidlich (Pogon) 5.81; 3. Pitra 5.51. Außer Konkurrenz 


Sikorski 6.01 m. 
Weitſprung aus dem Stand: 1. Banaszek (Skla.) 2.90 
neuer Kreisrekord; 2. Kern (Stadion) 2.79; 3. Zajusz 2.75. 
Die Veranſtaltung, die einen glatten und klagloſen Ver⸗ 
lauf nahm, ruhte in Händen der Herren Szymonski und 
Chajtowski. 


In der allgemeinen Klaſſifizierung beſetzten den 1. Plaz 


Stadion mit 38 Punkten, 2. Pogon, Kattowitz 29 Pkte., 
Skla. 20 Pkte. Sokol, Königshütte 3 Pre. 


Meifterfchaft im Eiskunſtlaufen. 

In den Kämpfen um die Meiſterſchaft von Polen im 
Eiskunſtlaufen, welche am Sonntag in Warſchau ausgetra⸗ 
gen wurde, gewann Ing. Kikiewicz (L. T. L.) vor Iwaſie⸗ 
wicz (W. T. L.). 


Generalverſammlung des Oberſchleſ. 
Schiedsrichterkollegiums. 

Sonntag fand in Kattowitz im Beiſein des Delegierten 
des P. K. S. Herrn Mallow die Genevalverjammlung des 
G. O. K. S. ſtatt, auf welcher der Konflikt zwiſchen den 
Schiedsrichtern und dem Kreisverband beigelegt, dafür aber 
ein neuer mit dem P. K. S. geſchaffen wurde. Trotz des 
Proteſte Mallows wurden in den Vorſtand des G. O. K. S. 
Herr Laband als Präſes, Gerblich als Vicepräſes und Drozdz 
als Sekretär gewählt, trotz dem dieſelben von P. K. S. ge⸗ 
ſperrt ſind. Die Generalverſammlung erteilte dieſen Her⸗ 
ven ſogar trotz des Proteſtes Mallows das Stimmrecht bei 
der Verſammlung. 

Dieſer ungeſunde Zuſtand ſollte in Oberſchleſien nicht 
mehr länger toleriert werden. Die Folge davon ſind unge⸗ 
ſunde Zuſtände, die mit dem Moment der Uebernahme des 
Vorſitzes durch Herrn Koſicki eingetreten ſind. Allem Anſchein 
nach wird dies die Auflöſung des G. O. K. S. zur Folge 
haben, was als einzige Löſung dieſer unangenehmen Situa⸗ 
tion erſcheint. 


Engliſche Hallentennismeiſterſchaften. 


Im Tennisturnier um die Londoner Hallenmeiſterſchaf⸗ 
ten kamen Samstag die Vorſchlußrunden zur Austragung. 
Der Japaner Ohta kam durch ſeinen Sieg über Sharpe 7:5, 
6: 2, 6:0 in die Schlußrunde. Ohta wird in der Schlußrunde 
auf Spence treffen, der den Titelhalter Oliff mit 6:1, 6:0, 
9:7 bejiegen konnte. Bei den Damen tritt in der Schlußrunde 
Miß Mudfort gegen Miß Fry an. 


PPP err 


Elckfrische Oefen 


die beste Beheizung für die kühlen Monate. 
Vorführungen im Verkaufsraum des 


ELEKTRIZITÄATSWERKES 
BIELSKO-BIALA 
Bielsko, ul. Batorego 13 a. 

Tel. 1278 u. 1696. Geöffnet 8 — 12 u. 2 — 6. 


Preise in den Auslagen ersichtlich. 646 


Dazu war aber nötig, daß zunächſt einmal die Heirat 
vollzogen wurde, und er ſozuſagen in Berlin mit Fuß faßte. 

Wenn nur der Friedrich nicht gar ſo ſchwerfällig geweſen 
wäre! 

Und nun mußte er auch noch die Gicht haben! 

Er dachte darüber nach, wie er ihm doch noch ſeine Ge⸗ 
danken beibringen könnte, und kam ſchließlich zu dem Ent⸗ 


ſchluß, daß es das beſte ſei, den Alten am Abend wieder zu 


Klauſing in die Weinſtube zu entführen, und ihn dort zu 
bearbeiten. 

Aber über die ſchwere Denkarbeit war er auch müde ge⸗ 
worden — er hatte ja ebenfalls die Nacht in der Bahn ge⸗ 
ſeſſen, und wie Frau Klementine aus der Küche hereinkam, 
ſah ſie zu ihrem Entſetzen, daß er die Stiefel auf das ſchöne 
Ripsſofa, das noch von der Hochzeit herſtammte, und von 
ihr während 25 Jahren — die Silberhochzeit ſtand 
ja vor der Tür — wie ein Augapfel behütet war, gelegt 
hatte und in ſeinen ſoliden Schnarchtönen entſchiedene Fa⸗ 
milienähnlichkeit mit ihrem Gatten bekundete. 

Aber ſie ließ ihn ſchlafen, ſo hatte ſie wenigſtens Ruhe. 

Nachmittags wurde die Laune wieder beſſer. Man hatte 
ausgeſchlafen, und die Gicht war beſſer, Auguſt hatte zwar 
zu Lottes Freude keine Theaterbillets bekommen, und Gu⸗ 
ſtav beſchloß, den Sohn abends mit zu der großen Beratung 
zu Klauſing zu nehmen. a 34 


En 
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. Stickſtoffwerken in Chorzow iſt im Januar im Vergleich zum 
[Rswir d vorhergehenden Monat geſtiegen, jedoch in einem Maße, das 
en optimiſtiſche Anſicht über den Verlauf der Saiſon be⸗ 


vechtigt. Dieſe Werke haben, da ſie eine Verminderung der 


i ie Tä Nachfra ten, bereits jetzt di i 
; ge erwarten, bereits jetzt die Produktion zum Teil 
Die Cage der papierinduſtrie. 1 Die ae der Bank eeingeſchränkt. Im Januar belief ſich die Produktion von Cho- 
Die Papierinduſtrie umfaßt die Zelluloſefabriken, ſowie Goſpodarſtwa Rrajowego. rzow auf 11 558 To., der Verſand und Verkauf auf 11076 
die Papier, Kartons, Papierſäcke, Tüten, Durchſchlagpapier, (Landwirtſchaftsbank). „To. Stickſtoff und 3131 To. Chorzower Salpeter (Nitrophos), 


Seidenpapier uſw. herſtellenden Betriebe. 5 8 ſowie Sodaſalpeter. Nach Belgien wurden verkauft 2100 To. 
Im vergangenen Jahr betrug die Produktion etwa 150 . 505 1 1 = ee le 11 5 8 des hi ne granulierten Stickſtoffs, überdies beſteht die Ausſicht, noch 
Tauſend To., wovon auf Packpapier 40 000 To., Drudpapier e N ufſichtsratsſtzung der Ban einige tauſend Tonnen gemahlenen Stickſtoff in Frankreich 
BEN TR 3 ; RER Goſpodarſtwa Krajowego jtattgefunden, auf welcher die Bi⸗ 8580 
und Schreibpapier 35 000 To., Zeitungspapier 20 000, Kar⸗ 1 e eee d Verluſt ür d b. unterzubringen. 
tonagen 25 000, ſowie ſonſtige Erzeugniſſe 30 000 To. ent- lanz, ſowie die Gewinn- und Verlustrechnung für das a Aus Stebniak und Kaluſz wurden verſandt 29 000 To 
* i hre 1925 iſt di ; duk⸗ gelaufene Geſchäftsjahr beſtätigt und der Bericht der Revi⸗ n . N 15 b ES 
fallen. Im Vergleich zum Jahre 5 iſt die Papierproduk⸗ ſionskommiſſion für das Jahr 1929 zur Kenntnis genommen Pottaſchedüngemittel. Ueberdies wurden kleinere Kainitpar⸗ 
tion um mehr als 50, die Kartonageroduktion um mehr als 9 A ) ER, 9 tien nach der Tſchechoflowakei und 600 To. Pottaſcheſalz nach 
100 Prozent geſtiegen. N N de e Ae tent ene Schweden exportiert. 
ie Inveſtierungen, die 1926 ſehr beſcheiden waren, er⸗ ; e x ; Tara Be BE 
. Die Invejtie 9 f en 50 1927-28. Seit Bilanz der Bank für das Jahr 1929 beträgt zuſammen mit Die Superphosphatfabriken ſind weiterhin beſchäftigt, ſie 
reichten ihren Höhepunkt um die Jahreswende Ae ® J find jedoch bereits jetzt im Beſitz von verhältn 
eee eee ſchwa be- den Inkaſſos und Garantien 1831 Mill. Zloty, was gegenüber ] b Ie: N verhältnismäßig großen 
Anfang 1929 macht ſich hierbei eine gewiſſe Abſchwächung n Warenvorräten 
merkbar. dem Vorjahre einer Erhöhung um 118 Millionen Zloty ent⸗ 5 8 © 8 N 
Die Zelluloſeproduktion, die im Auguſt vorigen Jahres ſpricht. Die Bilanz ohne die oben genannten Maite kee, e weine en nne eee eee 
1 ; 2; 0 icht be. läuft ſich auf 1778 Millionen Zloty gegen 1671 Millionen ſache aus den weſtlichen Wojewodſchaften und aus Schleſien 
ihr Maximum erreichte, konnten den Inlandsbedarf nicht U - 40 ein. In den füdlich d tralen Woſewodſchaft 
friedigen, jo daß das Jahr 1929 eine Importzunahme ins. Zloty in der Bilanz für das Jahr 1928. der Deda Er 270 1 und zentralen Wojewodſchaften war 
beſondere bei der zur Herſtellung von Luxuspapier erforder⸗ Trotz der ungünſtigeren wirtſchaftlichen Verhältniſſe im 5 rf ſehr gering. 
lichen Zelluloſe ausweiſt, wozu ſich die polniſche Zelluloſe Lande und insbeſondere trotz der ſchwierigen Lage auf dem — — 
nicht eignet. Ueberdies ſteigt der Bedarf der Kunſtſeidenindu- Geldmarkt, vermochte die Bank ihre Transaktionen nicht wur 
ſtrie ſtändig, die zum größten Teil ausländiſche Zelluloſe auf der Höhe des Jahres 1928 zu erhalten, ſondern dieſe 
verarbeitet. ſogar zu überſchreiten. Während nämlich Ende 1928 die Ge⸗ d 1 0 
Die Papierproduktion konnte ſich auf der im Juli vori- ſamtſumme der von der Bank Goſpodarſtwa Krajowego er- 
gen Jahres erzielten Baſis behaupten, da ſich ſeit dieſer Zeit teilten Kredite 1331 Millionen Zloty betrug, erhöhte ſie ſich Dienstag, 4. Mä 
die Nachfrage ziemlich ſtark verringert hat, wofür der beſte Ende 1929 auf 1472 Millionen Zloty. Somit erfolgte im Be⸗ — ERTO 
Beweis die großen Papiervorräte im Handel find. Beſonders richtsjahr eine Steigerung der Kreditſumme um 141 Millio-. Kattowitz. Welle 408.7: 16.20 Schallplattenkonzert, 17.15 
heftig tft der Bedarf an Packpapier zurückgegangen, was nen Zloty, wovon 62 Millionen auf kurz- und langfriſtige e 17.45 Konzert, 19.10 Muſikal. Intermezzo, 19.25 
auf die Verminderung der Handelsumfäße, inſonderheit im Bargeldanleihen und 79 Millionen Zloty auf langfriſtige Feuilleton. 19.50 Oper. 
Obſthandel im Zuſammenhang mit den ſchwachen Ernteer⸗ Kredite in Pfandbriefen und Obligationen der Bank Goſpo⸗ Krakau. Welle 312.8: 16.15 Schallplatlentonzert, 17.15 
gebniſſen im Vorjahre, zurückzuführen iſt. Der hierdurch her⸗ darſtwa Krajowego entfallen. Radio⸗Rundſchau, 17.45 Konzert, 19.20 Die neueſten Erfin⸗ 
beigeführte Preisſturz war die Veranlaſſung zur Bildung Die Zunahme der langfriſtigen Bargeldfvedite iſt eine dungen, 19.50 Oper. 
eines Kartells, dem zur geit fünf große Papierfabriken an- Folge der weiteren Entwicklung der Baukredite. Im Jahre Warſchau. Welle 1411.8: 12.05 Uebertragung von der 
gehören. g . 11ᷓ.9929 gewährte die Bank insgefamt 1486 Bauanleihen in „Kaziuki“, der Meſſe vom Lukasplatz in Wilna zum Cafimir- 
Was das Zeitungspapier anlangt, ſo it hierbei keine Höhe von 56 Millionen Zloty, jo daß die geſamte Höhe der tag. Anſchl. Schallplatten, 15.45 Das Marineflugzeug, 16.15 
Ueberproduktion feſtzuſtellen, da die Nachfrage im Zufam- Bauanleihen, die von der Bank Hoſpodarſtwa Krajowego ſeit Schallplattenkonzert, 17.15 Vortrag, 17.45 Nachmittagskon⸗ 
menhang mit der ſtändigen Weiterentwicklung der polniſchen 1924 erteilt worden ſind, ſich auf 315 Millionen Zloty erhöht zert, 19.50 Oper. Nach d. Abendm.: Uebertragung ausländi⸗ 
Preſſe ſtets zunimmt. . hat. ſcher Sender. 
Der Abſatz von holzfreiem Papier iſt im Laufe des ge⸗ ben der Be. der ati 5 9 325: 16 5 Catch 
Ib i z i gelegte Belebung der Operationen des In⸗ Breslau. Welle 325: 16.30 Auftakt zum Faſching, 17.30 
ſamten Vorjahres geſtiegen. Einen r eh: ſtituts iſt umſo bemerkenswerter, als die Einlagen im Jahre Kinderftunde, 19.15 Abendmufit (Schallplatten). Fröhliche 
übte hier die Wendung, die in ea 5 = 1 . hen 1929 eine gewiſſe Verringerung erfahren haben, und zwar Stunde, 20.20 „Faſchings⸗Artikel“. Eine Sendung durch Eil⸗ 
Bedarfs eingetreten iſt, nämlich ſtärkere Nachfrage nach beffe- ermäßigten fie ſich von 707 Millionen auf 664 Millionen ZI. boten von Max Ophüls, 21.30 Heitere Stunde mit Robert 
ren Papierqualitäten. Seit einigen Monaten macht fh auf Dieſer Rückgang hat jedoch hauptſächlich dank des größeren Koppel, 22.30 Faſtnachtsball. 


dieſem Gebiet jedoch ein allzu großes Angebot bemerkbar. Fufluſſes an kurzfriſtigen Krediten aus dem Ausland wieder Berlin. Welle 419: 11.15 Odeon- bezw. Columbia-Plat- 
Die Kartonagenproduktion iſt niedriger als 1928, wobei ausgeglichen werden können. ten, 14.00 Kabarett (Schallplattenkonzert), 16.30 Heiteres 

auch keine Ausſichten beſtehen, daß die vorherige Höhe er: Der im vergangenen Jahre erzielte Reingewinn beträgt Konzert, 17.30 Jugendſtunde, 18.00 Stunde mit Büchern. 

reicht wird. Trotzdem hat ſich die Kartonageeinfuhr auf der bei unveränderter Kapitalhöhe 12 723 000 Zloty. 18.30 Faſtnacht (Schallplattenkonzert), 19.00 Der Reiz der 

Er yon 10 000 To. (Inlandsproduktion 25 000 To.) 925 Anekdote, 19.30 Programm der Aktuellen Abteilung, 20.20 

hauptet. ; 5 5 Bunter Faſchingsabend, N. d. Abendm.: Faſtnachtsball, 24.00 
Der Wert des Papierwarenimportes betrug im I Polens Stickjtoffproduktion. | um a: beim S A 


1929 67 Mill. Zloty (im Jahre 1928 76 Mill. Zloty). ; m : 5 Co - ; on: 
Der Export weiſt im laufenden Jahre hinſichtlich des Im Zufammenhang mit der Eröffnung der neuerbauten ee er ps, 8 l. 
Wertes eine ſteigende Tendenz aus, zumal die geringe Ab- Stickſtoffdüngemittelfabrik in Moscice, deren Leiſtungsfähig⸗ , Landestheaters in Karlsruhe RE 19.05 „Der Fafhings- 
ſatzmöglichkeit auf dem Inlandsmarkt die Produzenten nö- keit 100 000 To. Stickſtoff jährlich betragen wird, müßte die dienstag“ 20.20 Humor in der Muſit, 21 00 Schauspiel 55 
tigte, ausländiſche Abſatzmärkte zu ſuchen. Im vergangenen Produktion dieſer Fabrit, ſowie der Staatlichen Stickſtoff dem Atelier. Karel Cvacara: „Tſchechiſche Hoch 15 22.15 
Jahre belief ſich der Export auf mehr als 7 Millionen Zloty, werke in Chorzow nicht nur den Inlandsbedarf decken, ſon⸗ Konzert an en ee Hehe Republit li 
1928 dagegen auf 6.4 Millionen, die Zunahme beziffert ſich dern auch mit der Zeit ſich am Export beteiligen. Der erſte Wien. Welle 516.4: 15.30 8 0 en r ’ 
mithin auf über 600 000 Zloty. in Moscie fergefellte Calpeiertransport it am 27. dame ung, 17.40 Ainderftunde: Baftekios, 18.10 Gafdingsmär- 
Dieſes Ergebnis bedeutet einen deutlichen Wegweiſer d. J. in Höhe von neun Waggons nach Poſen gegangen. Cs chen, 18.45 Prinz Karneval und der Kater. Lustige Vorle⸗ 


e eee ; i ur . tt zu bemerken, daß die Landwirtſchaftsinſtitutionen in. 5 N 
1 Richtung der Entwicklung der polniſchem Pa- Joſen bisher etwa 900 Waggons hiervon gekauft haben. ‚Tung, 19.50 Kabarett- Stunde, 21.10 Wiener Ballwibmungen. 


* ' Der Abſatz der Stickſtoffdüngemittel aus den Staatlichen 
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DREIER  PELIKIIIITZIIITT Dnia 4 marca 1930 o godz. 8.30 odbedzie 


| sie w Urzedzie Celnym w Zebrzydowicach 
En lll III Aang | 
Hilfsarbeiter | 


Bel ‘(w magazynach kolejowo celnych) 
| 


— = 
Rheumafismus | lic 2 
Erkältungen | 
! | 
der polnischen und deutschen Sprache für Berlin 


gr we röinych towarow. 
e ee e ee anhaben ein e de e Blizsze okreslenie rodzaju towaröw oraz 


Druckerei „Rotograf”, Bielsko Firmen. Offerten an die Exped, dieses ceny wywolania ogloszene na tablicy 
Pitsudskiego, (Bukogebäude). Blattes unter „Tuchvertreter“ 705 urzedowej Urzedu Celnego W Zebrzy- 


BA 2 2 * 8 2 
8608 Sees | dowicach i w Izbie Przemystowo-Hand 


| 171... u Fe 8 lowej w Bielsku. 


Tabletten 


9 A mit roter Banderole® und 
R-Kreuz allen Apotheken erhäl''ich, 


Kierownik Urzedu Celnego 
(—) A. Goraczko insp. celny. 696 


Ouloszenie. | 8 — 22 IL C 1 2 D 2 4 Za 4 fe 20 Dnia 31 marca 1930 o godz. 830 odbedzie 


W dniu 12 marca 1930 r. odbedzie sie w Urzedzie Celnym w Zebrzydowicach 


sie w Urzedzie Celnym w Bielsku na II reichsier Auswahl? („ magazynach kolejowo celnych) 


dworcu towarowym Sauberste und gewissenhafte Ausarbeitung Bi 6 

h 2 in eigener Werkstatt. € V & € 75 
publiczna licgtacja ; 5 1 x 
EEE cc ME PER. N roinuch {owaröWw, 


la manowicie: maszynki do miesa, 
| maszyny do zamykania puszek, fancuchy, 
pilniki tkaniny bawelniane, nasiona 
warzywne, Bliäsze szezegöly ogloszone 
na tabliey urzedowej w Urzedzie celnym 


1 Zebrzydowicach oraz w Izbie Przemy- 
e 706 


a 


przedmiotöw niepodjetych przez strony 
W przepisanym terminie. 

Szezegoty W Urzedzie Celnym na 
tabliey urzedowej wzglednie na obwie- | 


szezeniach w Magistracie m. Bielska i m. 


[4 0 0 17 
Bialej oraz WZ bie Przemystowej i Handlo- | 
wej w Bielsku. 708 | 
II. We 9 9 


Urzad Celny i Kl. w Bielsku. 


Eigentümer: Red. C. L. Tayerweg, und Red. Dr. 9. Dattner. Herausgeber: Red. Dr. H. Dattner. Verleger: Red. C. L. Mayerweg. Druckerei „Rotograf“, alle in Bielsto 
Verantwortlicher Redakteur: Red. Anton Stafinski, Bielsto. 


stowo Handlowej w Bielsku, 


Kierownik Urzadu Celnego 
(—) A. Gorgezko, insp, Celny. 


